
Januar 1937 ! Ax . 18 Samstag , 23 . Januar 1937 111. Jahrgang

rariendsu er G eselllch akter
Bezugspreise: In der Stadt bzw.
durch Boten monatlich RM . 1.50
durch die Post monatlich RM . 1.40
einschlietzl. 18 Pfg . Beförderungs-
Gebühr zuzüglich 36 Pfg . Zustell-
Eebühr. Einzel-Nr. 10 Pfg . Bei
höh. Gewalt besteht kein Anspruch
a,f Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises.

Fernsprecher Nr . 429

LrationalforialiMfGe Lasesreituns
Alleiniges Amtsblatt für sämtlichê BehSrden in Stadt u. Kreis Nagold
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Besondere Hilfsaktion
-esWinterhilfswerkes

F Zum 30. Januar — 17 Millionen
RM. Sonderzuwendung

Berlin,  22 . Januar.
Ter Reichsminister für Volksauftlärung

und Propaganda Dr . Goebbels  gibt be¬
kannt: „Am -30. Januar feiert die ganze
Nation das vierjährige Bestehen des natio¬
nalsozialistischenReiches. Aus diesem Anlaß
wird das deutsche Volk in großen
Kundgebungen dem Führer sei¬
nen Dank ab statten  und sich zu ihm
in Treue bekennen. An diesem Tage wird
vom Winterhilfswerk des deutschen Volkes
wiederum eine besondere Hilfs¬
aktion  durchgeführt werden. Entsprechend
der Zahl der betreuten Volksgenossengelan¬
gen außer der normalen Leistung
Zuwendungen im Werte von
rund 17 Millionen  RM . zur Vertei¬
lung und zwar 10,65 Millionen
W e r t g n t s che i n e im Betrage von je
1 RM . und 4,3 MillionenKohlen-
g» tsch eine  im Werte von je 1.50 RM.

Tie Durchführungsbestimmungen für die
besondere Hilfsaktion am 30. Januar erläßt
b« Neichsbeauftragte für das Winterhilfs¬
werk. Es lebe der Führer '. Es lebe die natio¬
nalsozialistische Revolution !"
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AussührungSbeftimmungen
über die Ausgabe der Gutscheine am 30. Jan.

Anläßlich des Jahrestages der national¬
sozialistischen Revolution werden Gutscheine
für Lebensmittel, Bekleidung und Kohle durch
das Winterhilfswerk des deutschen Volkes zur
Verteilung gebracht. Die Gutscheine für
Lebensmirtel und Bekleidung  be¬
rechtigen zur kostenlosen Entnahme von Lebens¬
mitteln, Kleidung, Wäsche, Schuhwerk im
Werte von einer Reichsmark  je Schein.
Andere Waren als Lebensmittel und Kleidung.
Wäsche, Schuhwerk dürfen auf diese Gutscheine
nicht verabfolgt werden. Die Gutscheine wer¬
den in der Zeit vom 30 . Januar bis
zum 15 . Februar 1937  in allen ein¬
schlägigen Geschäften in Zahlung genommen.
Die Gutscheine sind aus weißem Wasserzeichen¬
papier mit braunem und schwarzem Aufdruck
hergestellt.

Die Abrechnung der Gutscheine
geht folgendermaßen vor sich: Die einschlägigen
Geschäfte versehen die in Zahluna genommenen
Gutscheine auf der Rückseite mit ihrem Fir¬
menstempel oder mit handschriftlicher Firmen¬
angabe. Stempel oder Namen setzen 1. Ge¬
schäfte, die Lebensmittel verabfolgt haben, in
das rechte obere schwarzbeschriftete Feld der
Gutscheinrückseite. 2. Geschäfte, die Beklei¬
dungsstücke verabfolgt haben, in das rechte un¬
tere braunbeschriftete Feld der Gutscheinrück¬
seite. Gutscheine, die nach dem 15. Februar
lW7 vorgelegt werden, oder Scheine, die den
Dienststempel des WHW. nicht tragen, dürfen
dm den einschlägigen Geschäften nicht in Zah-

: genommen werden.
> Die Kohlengutscheineberechtigen zur Ent-
s »ahme von 50 Kilogramm Braun - oder Stein-
/ Wien se Schein. Auch bei diesen Gutscheinen
j 'st an den Kohlenhändler bei Uebergabe eine
s Anerkennungsgebühr von 0,15 RM . 'je Schein

M entrichten. Jede mißbräuchliche Verwen-
^ düng der Gutscheine wird strafrechtlich verfolgt.

AmMrrimg Stallen- Züttel
Rom, 22. Januar

Politische Kreise bestätigen nunmehr die
. -Möglichkeit unmittelbarer Verhandlungen
! Zwischen Italien und der Türkei in nächster
j ont. Bekanntlich hat Italien das in Mon-

"pux Unterzeichnete Meerengenabkommen
> wcht unterzeichnet und gegen die Auflösung

der Dardanellenkommission Vorbehalte an¬
gemeldet. Diese Fragen sollen nunmehr be¬
reinigt werden. Man rechnet auch mit einer
'Ochcgnung zwischen dem italienischen Außen¬
minister Graf Ciano  und dem türkischen
/"Renmiiiister Rüsch di Aras,  der aus
der Rückkehr.von Genf seinen Weg über Ita¬
lien nehmen wird.

WerSezeutrale jSWer VMeWe«
Aus Frankreich fahren nur „Spanier- nach Spanien

Wien, 22. Januar.
Das bekannte Moskauer Jntrigenbüro,

das in London die Nichteinmischung unter¬
stützt, aber in aller Herren Länder bestrebt
ist, Leute für die Bolschewisten in Spanien
anzuwerben, erfährt eine eindrucksvolle Be¬
stätigung durch die im „Deutschen Volks¬
blatt " veröffentlichte Schilderung eines
Oesterreichers, der mit den bolschewistischen
Werbestellen in der Tschechoslowakei in Be¬
rührung gekommen ist. Das bemerkenswer¬
teste an diesem aufregenden Tatsachenbericht
ist die Feststellung, daß an den leiten¬
den Stellen der Menschenhänd¬
lerzentralen fast nur Juden
sitzen. „Gerade diese Tatsache", so heißt
es in dem Bericht des Oesterreichers, „hat
mich stutzig gemacht und mich davon abge¬
halten , mich trotz meiner verzweifelten finan¬
ziellen Lage für diese Lumperei herzugeben.
Mühsam, hungernd und frierend, habe ich
mich wieder über die Grenze geschlichen und
warne , jeden, sich von den Seelenverkäufern
einfangen zu lassen."

Der Bericht klärt auch die Frage , wie trotz
der scharfen Kontrolle der hermischen Behör¬
den so viele Oesterreicher in den Reihen der
bolschewistischenHorden Caballeros aufgetaucht
sind. Zugleich wird der mit genauen Ängaben
versehene Bericht auch von den tschechoslowa¬
kischen maßgebenden Stellen , die ja sogern den
Vorwurf , nur vorgeschobener Posten Moskaus
zu sein, zurückzuweisen versuchen, schwerlich
übergangen werden können. Die bolschewisti¬
schen Werber, die natürlich in Oesterreich mir
größter Vorsicht arbeiten, holen wie überall,
ihre Opfer hauptsächlich aus den Kreisen der
Menschen, die durch Not und Arbeitslosigkeit
zermürbt, ihren Lockungen weniger Widerstand
entgegenzusetzen vermögen. Auch der Schreiber
des Aufsatzes schien ihnen, als er hungernd die
niederösterreichischen Landstraßen durchzog, ein
willfähriges Opfer zu sein. Als er, verlockt
durch die Zahlung von 50 Tschechenkronen,
zunächst seine Einwilligung gab, nach Spanien
gehen zu wollen, wurde er von ortskundigen
Bolschewisten auf Schleichwegen über
die Grenze gebracht und in Brünn
in das Haus Prager Straße  4 geführt,
wo mehrere jüdische Sekretäre und Sekre¬
tärinnen ihre traurige Tätigkeit ausüben.

„Hier traf ich", so fährt der Artikelschrei¬
ber dann fort , „als Leiter zu meinem großen
Erstaunen den sehr bekannten ehemaligen
Hauptvertrauensmann der Wiener sozial¬
demokratischen Polizisten (!), den Juden
S cha b e s. Man nahm ein Protokoll auf.
Die meisten Angeworbenen werden beiBerg
(in der Nähe von Preßburg ) über die Grenze
gebracht, von wo sie, mit Fahrgeld versehen,
nach Brünn weiterverschickt werden. Die
österreichischen Sozialdemokraten und Kom¬
munisten, die im allgemeinen getrennt arbei¬
ten, arbeiten nebeneinander . Ihre Opfer wer¬
den gesondert in die spanische Hölle geführt.

Bemerkenswert ist dabei, daß die von Kom¬
munisten Geworbenen mehr Geldmittel zur
Verfügung gestellt bekommen. Die von Kom¬
munisten Geworbenen kommen nach Celoe,
einem Vorort von Brünn , und die von
Sozialdemokraten Zugeführten zu dem
Juden Schabes in Brünn in das Haus Pra¬
ger Straße 4. In Gruppen von höchstens sechs
Mann werden diese österreichischen Opfer
nach Brüssel befördert.  Es ist ihnen
selbstredend streng verboten, mit jemanden
zu sprechen. Der Begleiter achtet auf die ge¬
naueste Einhaltung dieses Befehls.

Bezeichnenderweiseerhalten die Angewor¬
benen von den Seelenverkäufern nur das
Geld bis Brüssel. Dort erst werden sie für
die Weiterreise nach Paris neuerlich ausge¬
stattet . Von diesem Geld müssen sich die
Angeworbenen eine Schußwaffe kaufen. Sie
bekommen dann das Fahrgeld bis zur
Grenze, wo sie erst einmal in einein Lager
untergebracht werden. Hier werden den Neu¬
angekommenen die Papiere ab ge nom¬
men.  wofür sie Ausweise der spanischen
Bolschewisten erhalten . Nach etwa achr bis
zehn Tagen verweigernder Ortsgewaltige

^ der jeweiligen tranzostschen Stadl - oder^ Dorfgemeinde den Neuen die weitere Aus-
' enthaltsbewilligung mit der bemerkenswcr-
^ ten Begründung : „In Ihrem Lande
: wird gekämpft ! Schauen Sie,
i daß Sie nach Hausekommen ." So
i fahren aus Frankreich nach Spanien nur
! „Spanier " (!). Besonderen Wert legen,
i damit schließt der Bericht, die Seelenverkäu-
! ser darauf , daß die Angeworbenen gediente

Soldaten sind. Wer nicht mindestens beim
Marxistischen Schutzbund war , hat keine
Aussicht auf Fahrt.

Warnungen vor falschen Beurteilungen
Paris , 22. Januar.

In der Wochenzeitschrift „Marianne"
warnt Fernand de Brinon,  aus die in
Frankreich so häufige Fragestellung : „Was
will Deutschland?" anwortend , vor einer
falschen Beurteilung des Deutschen Reiches
und des Führers . Als sicherster Wegzeiger
für die Beurteilung und die Voraussagen
des Politischen Wollens des Deutschen Rei¬
ches dient nach seiner Ansicht das Buch Hitlers
„Mein Kampf". Bevor man aber über dieses
Buch spricht, muß man es gelesen haben, was
sicherlich bei vielen französischen Politikern
nicht der Fall ist, die bei jeder Gelegenheit
gewisse Abschnitte daraus zitieren. Ueberall,
wo sich der Klassenkampf breit macht, wo
Männer leiden, sich zerfleischen und gegen¬
seitig bekämpfen, hält der Führer ihnen' die
Grundsätze des Nationalsozialismus vor.
Durch die Fehler des Versailler Vertrages
hat man es ihm erleichtert, sein Land wieder
aufzurichten. Wird man ihm jetzt auch noch
die Genugtuung geben, als der Verteidiger
des Friedens zu erscheinen. Denn es be¬
steht kein Zweifel darüber , daß
Adolf Hitler noch lange als Ver¬
teidiger des Friedens sprechen
kann. Wenn Frankreich sich darauf versteift,
das deutsche Volk vom Nationalsozialismus
abzudrängen , so wird es sich neue Enttäu-
l'chungen bereiten. Frankreich wird dann die
gleichen Jrrtümer wiederholen, die es fünf
Jahre lang Italien gegenüber begangen hat.

Besteht-ie Wrenöeirgrenze noch?
X Paris , 22. Januar.

Trotz aller „Nichteinmischungs - Versiche¬
rungen der französischen Regierung gehen
nach wie vor Transporte von französischen
Söldnern nach Rotspanien. Nach einer neuen
Aufstellung des „Echo de Paris " sind am
14- und 15. Januar fünf Autobusse mit
130 Mann nach Katalonien abgegangen, als
ob die Pyrenäengrenze überhaupt nicht be¬
stünde. Am 17. Januar sind 400 „Frei¬
willige" durch Narbonne gekommen und so¬
fort nach Barcelona weiterbesördert worden.

Die Ratten verlassen das
sinkende Schiff

sl. Salamanca , 22. Januar.
Die Hoffnungslosigkeit der bolschewisti¬

schen Machthaber in Spanien wird wohl am
besten gekennzeichnetdurch einen Zwischen¬
fall , der sich in Istanbul  ereignet hat:
Dort liegt seit mehr als 36 Stunden der
unter bolschewistischer spanischer Flagge fah¬
rende 13000-Tonnen-PersonendamPfer „Juan
Sebastian Elcano" — für Truppentrans¬
porte besonders geeignet — der die Darda¬
nellen i» Richtung Odessa Passiert hat . Die
Ursache des Aufenthaltes ist, daß eine Reihe
von spanischen bolschewistischen Funktionä¬
ren die Gelegenheit des Aufenthaltes in
Istanbul benutzen wollten , um das Schiff zu
verkästen, wohl weil sie einsehen, daß es mit
der bolschewistischen Macht in Spanten zu
Ende geht und auch Sowjetrußland ihnen
kein geeigneter Daueraufenthalt erscheint.
Die türkischen Behörden haben es ihnen
aber nicht gestattet, an Land zu gehen, well
sie kein türkisches Einreisevisum besitzen.

„Als Diplomat verkleideter Mörder"
Seit zwei Tagen befindet sich in Buka¬

rest  ein „Vertreter " der spanischen Bolsche¬
wisten namens Lopez Reh,  der nach Presse¬
meldungen ursprünglich Untersuchungsrich¬
ter, dann Politiker aud schließlich Leiter der
Strafanstalten und Pokizeipräsekt in
Madrid  war . Im Oktober des vergange¬
nen Jahres wurde er allerdings zum „Lega¬
tionssekretär " in Prag ernannt und soll
nunmehr „Geschäftsträger" in Bukarest
werden.

Der „Curentul " schreibt über diesen „Ge¬
schäftsträger" : „Man muß darauf achten, daß
nicht die Bolschewisten von Valencia einen aus
den Spelunken hervorgegangenen Geschäftsträ¬
ger nach Bukarest schicken. Es könnte sonst sein,
daß uns Largo Caballero einen früheren
Polizeipräfekten sendet, unter dessen Aufsicht'
20 OOOMorde  stattfanden und der anderer¬
seits die Strafanstalten öffnete, um aus Ver¬
brechern Bataillone zu bilden. Es könnte sein,
daß man uns irgendeine Bestie schickt, die in
Zusammenarbeit mit der ,Passionaria ' die Er¬
mordung des Generals Ochoa organisierte
und einen Gefängnisbrand nicht verhinderte,
um die dort verhafteten Parteiführer bequemer
ermorden zu können, irgendein Individuum,
das im vergangenen Oktober in die »Diplo¬
matie' eingetreten ist, um Kriegsmaterial aus
der Tschechoslowakeizu schmuggeln. Wir wollen
nicht hoffen, daß Caballero uns einen solchen
Mann herschickt und wollen annehmen, daß es
ein Berufsdiplomat ist, dem alle Verbrechen,
Priestermorde, Kirchenschändungen und Brand¬
stiftungen völlig fremd sind. Sollte also der
Vertreter Caballeros ein Berufsdiplomat sein,
so könnte er in Gottes Namen die Bolschewisten
während ihrer letzten Monate vertreten. Er
kann uns als Berufsdiplomat gleichgültig sein,
aber nur , weil er eben Bernssdiplomat und
kein als Diplomat verkleideter Mörder ist."

Rationale Kavakerle
im Welchbll- Malagas

Kühner Neitervorstotz an der Südfront - -
Mehr als 15 Kilometer Geländegewinn

sl. Salamanca , 22. Januar.
Unaufhaltsam und ohne Unterbrechung mar¬

schiert die nationale Südarmee auf Malaga.
Eine Schwadron nationaler Kavallerie stieß in
unwiderstehlichemElan bis zu den Schützen¬
gräben vor, die unmittelbar um die Provinzial-
hauptftadt als letzte Verteidigungsstellung der
Bolschewisten angelegt worden sind. Der Ge¬
ländegewinn der Südarmee beträgt abermals
mehr als 15 Kilometer. Die erst vor einer
Woche gebildete „Kompanie Lenin ", die
als Elitetruppe zur Verteidigung Malagas
eingesetzt worden war , wurde dabei zur
Gänze gefangen genommen.

Nationale Bombenflugzeuge wiederholten am
Donnerstag ihren bereits am Vortag erfolg¬
reich durchgeführten Angriff auf die befestigten
bolschewistischen Stellungen bei Valdemo-
riklo nnd Colmenarefe  an der Madri¬
der Front . Riesige Explosionen, sowie ein
großer Brandherd zeigten an , daß in Boldemo-
rillo ein bolschwistisches Muni-
ti o n s l a g e r a l s F o l g e der natio-
nalenBombenabwürfeindieLuft
geflogen  ist.

Im Abschnitt der Universitätsstadt erfolgte
in den Morgenstunden des Donnerstag aber¬
mals ein heftigerGegenangriffder
Bolschewisten. Legionäre und Marokkaner
ließen die Bande bis auf wenige Meter vor
die vorderste Grabenlinie herankommen
und verursachten ihnen durch Handgranaten
und Maschinengewehre so schwere Verluste,
daß sie nach kurzer Zeit zurückwichen.
MMltirg-er RMswirtfKafts.
kammer zu Ehren Dr. Schachts

Berlin , 22. Januar.
Anläßlich des 60. Geburtstags des mit der

Führung der Geschäfte des Reichswirtschafts.
Ministers beauftragten Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht veranstaltete die Reichswirtschafts¬
kammer in den Festsälen von Kroll am Freitag¬
nachmittag eine Festsitzung, an der außer den»
Reichsbankpräsidentendie Reichsminister Frei¬
herr von Eltz-Rübenach, Seldte, Graf Schwe¬
rin von Krosigk und Dr . Frank. Reichsleitei
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Dr . Ley, Reichsstatthalter General Ritter von
Epp. Korpsführer Hühnlein sowie weitere
namhafte Vertreter des Staates , der Partei,
der Wehrmacht, der Deutschen Arbeitsfront,
des Reichsnährstandes und der gesamten deut¬
schen gewerblichen Wirtschaft teilnahmen.

Der Leiter der Reichswirtschaftskammer,
Albert Pietzsch , überbrachte Dr . Schacht die
Glückwünsche der deutschen gewerblichen Wirt¬
schaft, wies daraus hin, daß die Wirtschaft an
die durch den Vierjahresplan gestellten neuen
Aufgaben Herangehen müsse in dem Bestreben,
mit ihrer Erfüllung der Gesamtheit zu dienen,
und schloß seine Ausführungen mit dem Ge¬
löbnis zur weiteren treuen Mitarbeit und Ge¬
folgschaft an der Erfüllung des Dr . Schacht
vom Führer übertragenen großen Werkes.

Anschließend sprach Prof . Dr . Zen neck
von der Technischen Hochschule München über
das Thema „Wirtschaft und Wissenschaft".

*
Am Vormittag fand zu Ehren Dr . Schachts

in der Reichsbank ein Empfang statt. Der
Adjutant des Führers , Oberführer Wiede¬
mann,  überbrachte die persönlichen Glück¬
wünsche des Führers  sowie ein kost¬
bares Spitzweg-Gemälde. Unter den vielen
hundert Gratulanten seien weiter genannt
Generaloberst Freiherr von Fritsch, General¬
leutnant Keitel, Dr . Ley mit einigen Arbeitern
aus lebenswichtigenBetrieben, Staatssekretär
Meißner, Generaldirektor Dr . Torpmüller und
zahlreiche deutsche Wirtschaftsleiter.

ZapansRMstag neck Mt aufgelöst?
Tokio, 22. Januar.

Die von der Agentur Domei und durch
Extrablätter der Zeitungen verbreitete Mel¬
dung von der Auflösung des japanischen
Reichstages hat sich als verfrüht  heraus¬
gestellt. Wie die Agentur Domei jetzt mit¬
teilt, hat sich der Kabinettsrat vertagt,
ohne einen Beschluß gefaßt  zu
haben. Zwar ist die Mehrheit des Kabinetts
und besonders der Kriegsminister der Mei¬
nung , daß die einzige Lösung des schweren
Konfliktes zwischen Parteien und Militär in
der Auflösung des Reichstages besteht. Den¬
noch will das Kabinett den Parteien in letzter
Stunde eine Gelegenheit geben, ihren schrof¬
fen oppositionellen Standpunkt aufzugeben
und sich zur loyalen Mitarbeit mit der Ne¬
gierung zu entschließen. Die Beratungen zur
Erreichung eines Kompromisses gehen weiter,
müssen aber bis Samstag abgeschlossen sein,
da die Parlamentsvertagung an diesem Tage
abläuft . Sollten die Parteien ihren Stand¬
punkt nicht aufgeben, wird die Auflösung
des Reichstages verkündet werden. Politische
Kreise zweifeln an einer Kompromißmög¬
lichkeit wegen der festen Haltung des Mili¬
tärs trotz zuir ^'nender Neigung unter den
Abgeordneten, die Auflösung zu vermeiden.

Mute Rückfahrt Gorillas nach Berlin
Rom, 23. Januar.

Ministerpräsident Generaloberst Göring
hat am Freitag unter begeisterten Kund¬
gebungen der Bevölkerung mit seiner Ge¬
mahlin auf dem ihm von der italienischen
Negierung zur Verfügung gestellten Tor-
pedobootszerskörer „Aquilone" Capri ver¬
lassen und sich nach Sorrent begeben. Von
hier setzte er die Reise über Amalsi, Ravello.
Positano , Pompeji und Neapel nach Rom
fort , von wo er voraussichtlich heute abend
nach Berlin zurückkehren wird.

Die„K-S -Schiffe zu neuen Fahrtengerüstet
Bremerhaven, 22. Januar.

Die Urlauberschiffe der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", und zwar „Der
Deutsche " und „S ierra Cordoba"
sind auf der Werft der Howaldt - Werke
gründlich überholt und aus¬
gebaut  worden . „Ter Deutsche" hat neue
breite Treppen erhalten und aus der ehe¬
maligen dritten Klasse ist ein größerer
Äusenthaltsraum für rund 160 Fahrgäste
geworden. Ein weiterer freundlicher Gesell¬
schaftsraum wurde durch Durchbrechung
zweier Wände geschaffen. Auch im Vorder-
und Mittelschiff sind überdeckte Aufenthalts-
Plätze eingerichtet, die Schutz vor Wind und
Wetter bieten, ohne den Ausblick und den
Genuß der heilsamen Seeluft zu beeinträch¬
tigen. Das Promenadendeck ist erheblich ver¬
längert . Auch die Mannschaftsräume sind
sämtlich ausgemalt und mit Teppichen be¬
legt worden. Tie beiden stolzen Schiffe sind
so zu neuen Fahrten des schaffenden deut¬
schen Volkes aus das beste gerüstet.

Araber gegen Kompromiß
Revolveranschlag in Haifa

Jerusalem , 22. Januar.
Der britischeUntersuchungsaus-

schuß,  der an Ort und Stelle die mit der
jüdischen Einwanderung in Palästina zusam¬
menhängenden Fragen, vor allem die Berechti¬
gung der arabischen Forderungen prüfen sollte,
hat Palästina verlassen. Bei "den Arabern ist
die Stimmung keineswegs optimistisch, zumal
das Gerücht verbreitet wird, die englische
Negierung beabsichtige, künftig die Einwande¬
rung der Juden auf 220 000 Personen jährlich
festznsetzen. Die Araber bezeichnen eine solche
Kompromißlösung als völlig ungenü¬
gend.

Auf den arabischen Bürgermeister

oon Haifa  Hassan Bey Sidki, ist viern
ün R e v o l v e r a n s chl a g verübt worden.
Die Schüsse gingen jedesmal fehl. Der Bürger¬
meister ist den arabischen Aktivisten zu regie¬
rungsfreundlich.

Württemberg
Stuttgart, 22. Jan . (E r ka n n t eL e i che.)

Die Personalien der unbekannten Toten , zu
deren Erkennung die Oeffentlichkeit auf-
gerufen wurde, konnten inzwischen festgestellt
werden. Es handelt sich um eine 65 Jahre
alte Frau ans der näheren Umgebung, die
Selbstmord  beging.

Serbert-Norkus-Watz in Stuttgart
nsg. Stuttgart , 22. Januar.

Die Stadtverwaltung Groß-Stuttgart hat
sich im Einvernehmen mit der Gebietsführung
und Standortführung der Hitler-Jugend ent¬
schlossen, zum steten Gedenken des tragischen
Opfertodes des Hitlerjungen HerbertNor-
kus  einen Platz Groß-Stuttgarts nach ihm zu
benennen. Der dreieckige Platz zwischen Hasen¬
berg-, Bismarck- und Elisabethenstraße gegen¬
über der Bismarckschule wird künftighin seinen
Namen tragen.

Die feierliche Einweihung wird am Sonntag,
24. Januar 1937, an dem sich der Todestag
des Herbert Norkus zum fünften Male jährt,
vormittags 11 Uhr stattfinden. Vertreter der
Partei und ihrer Gliederungen sowie der Stadt
Stuttgart , Formationen der HI -, des DJ .,
des BDM . und des IM . werden zugegen sein.
Es sprechen Gebietsführer Sundermann und
Stadtrat Kroll in Vertretung des Kreisleiters
und des Oberbürgermeisters.

Zwischen zwei Wagen erdrückt
Oizeobericbt «Zer dt8 - ? rs88ö

Vaihingen a. F., 22. Januar.
Im Ludwigsburger Depot der Brauerei

Nob. Leicht ereignete sich ein tragischer Un¬
glücksfall. Der etwa 40 Jahre alte verhei¬
ratete Magazinverwalter Robert Laich,
der aushilfsweise als Beifahrer bei einem
Bierlastwagen von Vaihingen nach Ludwigs¬
burg gefahren war , wollte im dortigen
Depot den Anhänger abkuppeln, als sich der
Vorderwagen aus bisher noch nicht geklär¬
tem Grunde rückwärts bewegte und Laich,
der zwischen Vorderwagen und Anhänger
stand, erdrückte.

Zwei Rowdvs finden ihre Strafe
Göppingen, 22. Januar.

Zwei ganz gefährliche Bürschchen standen
dieser Tage vor dem Göppinger Amtsgericht
zur Verhandlung: Der öfters vorbestrafte
E. Schöttle  von Jebenhausen bei Göppin¬
gen und der ebenfalls dort wohnhafte Arthur
Essig,  die sich wegen einer ganz grundlosen
Rauferei zu verantworten hatten.

Zwei harmlose Bürger Jebenhausens wur¬
den nachts ohne irgendwelche Veranlassung von
den Angeklagten verfolgt, einer wurde ganz ge¬
hörig verprügelt. Die beiden Raufbolde ver¬
folgten dann ihre Opfer bis in deren Woh¬
nung, wo es zu einer schweren Rauferei kam.
Der Anklagevertreter bezeichnet« die Ange¬
klagten als Raufbolde übelster Sorte und als
ganz gemeine Gesellen, die weit über den Kreis
Göppingen hinaus als solche bekannt seien und
denen unbedingt ein nachhaltiger Denkzettel in
Form einer strengen Strafe gebühre.

In Anbetracht der Schwere des Falles er¬
hielt Schüttle, der nicht weniger als siebenmal
einschlägig vorbestraft ist, 4 Monate und Essig
2 Monate Gefängnis.

Heilbronn, 22. Januar . („SOS " - Ruf
auf dem  Neckar .) Auf der Fahrt von
Wimpfen nach Heilbronn ist ein großer Last¬
kahn von 600 Tonnen Laderaum bei Jagst-
seld leck gelaufen,  so daß in Kochen¬
dorf die Kleinmotorspritze der Freiw. Feuer¬
wehr Neckarsulm an Bord genommen und
in Tätigkeit gesetzt werden mußte, um das
Schiff mit seiner wertvollen Ladung an
Zucker, Getreide usw. zu retten . Im Heil-
bronner Hafen angelangt , mußte die 2000
Liter in der Minute fördernde Niederdruck¬
pumpe der Freiw . Feuerwehr Heilbronn an
Bord gehen, um zusammen mit der Neckar-
sulmer Feuerwehr die Wassermassen zu be¬
wältigen und die Ladung des unter Wasser
gesetzten Schiffsteils entladen zu können.
Nach sechsstündiger Tätigkeit konnte die Heil-
bronner Motorpumpe zurückgenommen wer¬
den, während die Neckarsulmer Pumpe noch
bis in den frühen Morgen zu tun hatte.

Tübingen, 22. Januar . (Versuchte
Ki n d s t ö t u n g.) In Walddorf,  Kreis
Tübingen , gebar die von dort gebürtige
ledige Berta Maier  im Juni 1936 ein
Knäblein. Dieses neugeborene Kind legte
sie in das Bett ihrer Schwester und
erstickte es mit einem Teppich,
den sie darüber warf . Als der Geliebte der
Angeklagten erfuhr , daß seine intimen Ver¬
hältnisse zu der Beschuldigten nicht ohne Fol-
gen blieben, ließ er das Mädchen im
Stich.  In der Verzweiflung tötete sie dann
ihr Kind. Da aber der Sachverständige das
Kind für nicht lange lebensfähig gehalten
hat , nahm das hiesige Schwurgericht, Svr
dem der Fall verhandelt wurde, nur ver¬
suchte Kindstötung an und verurteilte
die Angeklagte zu 1 Jahr und 3 Monaten
Gefängnis.  3 Monate der erlittenen
Untersuchungshaft wurden auf die Strafe
angerechnet.

Ulm, 22. Jannar. (Zuchthaus für
diebische  Elster .) Auf der Anklagebank
der Großen Strafkammer saßen vier An¬
geklagte, zwei davon wegenD i e b sta h l s und
zwei wegen Hehlerei.  Hauptangeklagte ist
die verheiratete, aber in Scheidung lebende
Frida Richardon.  Durch mißliche Verhält¬
nisse im Elternhaus kam sie schon in ihren
Jugendjahren mit dem Strafrichter in Be¬
rührung und brachte bis heute 31 Vorstrafen
zusammen, bei denen es sich vorwiegend um
Eigentumsdelikte handelt. In verschiedenen
Stellen, wo sie als Aushilfe in Gasthöfen oder
als Putzfrau tätig war, stahl sie zusammen,
was ihr unter die Hände kam und veräußerte
die Sachen wieder, zum Teil an die Mit¬
angeklagten. Bei der Strafzumessung der
Richardon handelte es sich auch um die"Frage
der Sicherheitsverwahrung. Das Gericht sah
nochmals davon ab und v e r u r t e i l t e sie zu
2 Jahren 1 Monat Zuchthaus  und
3 Jahren Ehrverlust.

Friedrichshafen, 22. Januar . (Erste
Werkstättenfahrt  der „Schwa-
ben ".) Am Donnerstag führte das schönste
2cksik( des Bodensees, das Dieselmotorschiff
„Schwaben ", in Anwesenheit von Vertre¬
tern der Reichsbahn die erste Werkstätten-
mhrt von der Vodanwerft Kreßbronn aus.
Die Probefahrt , die von 9.30 bis 15.30 Uhr
Dauerte, diente zur Erprobung der Steuer-
ähigkeit der Maschinen und sonstigen

maschinellen Einrichtungen in ruhiger Fahrt
und bei Wellengang. Die Probefahrt soll in
allen Teilen sehr gut ausgefallensein.

Der Landesführer Württemberg - Hohenzoller,,!
im Deutschen Reichskriegerbund (Kyffhäuserbundj^
Generalleutnant von Maur,  hat den Ehrenvor. !
stand der Kriegerkameradschaft 1871 Dr . Frjh!
Mauthe  in Schwenningen zum Ehrenkamerad. :
schaftssührer ernannt.

* j
Ein Ulmer Lastzug wollte die am Ortsau?,

gang von Gottenau befindliche Brücke über dH
Günz passieren. Unter der schweren Last des An¬
hängers dagegen brach die Brücke Plötzlich
zusammen. Der Anhänger stürzte hinab  und
wurde erheblich beschädigt.

Die Politischen Leiter des Kreises Waiblin.
gen  hatten in der Jugend - und Gemeindehall,

! der Ortsgruppe Stetten i. R., in der Glocken-tz
kelter, eine große Arbeitstagung , wobei der stell».
Gauleiter Schmidt  sprach.

In Fellbach haben die Viehbesitzer unter tat
kräftiger Mitwirkung des Ortsbanernführer?
einen Viehversicherungsverein gegründet. Di,
Versicherten werden künftig bei Viehverlust oder
Notschlachtungen den Schaden gemeinsam
tragen. — Einem Fellbacher Bauern verendete»
vor kurzem 8 Stück Vieh. Durch eine Sammlung
der Ortsbauernschait konnten dem scbwer Betroi-
jenen über 100 NM. überreicht werden.

Der Landesverband der Schafzüchter in Wärt-
temberg und Hohenzollern veranstaltet an-
30. Januar in Ulm eine Schafhalterveriam,».!
lung. s

Aus Stadt und Land
Nagold , den 23. Januar 1937

Wahr gegen andere ist wohl immer nur
der . der gelernt hat . wahr gegen sich selber
zu sein.

Dienstnachrichten
Der Herr Oberlandesgerichtspräsident in

Stuttgart hat den Notariatspraktikanten Seiz
in Ludwigsburg zum Obersekretär bei dem Amts¬
gericht in Freudenstadt  ernannt.

Fachkurie
Das Laudesgewerbeamt beabsichtigt, in den

nächsten Monaten in Stuttgart folgende Tages¬
und Abendlehrkurse zu veranstalten:

1. Betriebswartungs -Kurse : 2. Damenschnei¬
der- und -Schneiderinnen -Kurse : 3. Härtetechnik-
Kurs : 4. Mechaniker-Kurs : 5. Plattenlegerkurs:
6. Schuhmacher-Kurs : 7. Schwist-Kurse : 8. Tex¬
til Rohstoff-Kurs : 9. Tischler-Kurse.

Anmeldefrist 9. März beim Fachkurs -Sekre¬
tariat des Landesgewerbeamts in Stuttgart -N,
Kanzleistraße 19. Fernsprecher 215 41.

Zum Sonntag
„Ich habe keine Zeit"

So hört man sehr oft sagen in der drängenden
Hast des Alltags . Da sitzt ein Stellensuchender,
der ein Gesuch an eine Firma gerichtet hat,
im Vorzimmer und muß warten , endlos war¬
ten . Es wird ihm bedeutet : Der Chef hat noch
teine Zeit . Der sitzt vielleicht in angeregtem
Gespräch mit einem Geschäftsfreund in seinem
Zimmer . Das Geschäftliche ist erledigst. Das
Gespräch dreht sich um irgendwelche anderen
Tinge . Aber da draußen wartet einer , der auf
Antwort brennt und für den diese Antwort wich¬
tig ist, weil davon so viel für ihn und seine
Familie abhängt.

Da treffen sich zwei Bekannte auf der Straße.
Der eine hat ein großes Anliegen auf dem
Herzen und will dem anderen davon erzählen.
Aber der vertröstet ihn : „Ich rufe dich an". Wie
oft wird in solchen Fällen wirklich angerufen?
Hat er wirklich keine Zeit gehabt , den Hörer
abzunehmen für dieses kürze Gespräch? Oder
wäre es nicht besser, ehrlich zu sagen, ich kann
in dieser Sache nichts tun?

Da kommt jemand zu einem Freund : er muß
mit ihm in einer Sache sprechen, die in quält,
und in der er einen Rat oder wenigstens eine
Erleichterung haben muß. Der Freund hat es
sich bequem gemacht auf dem Sofa , raucht ge¬
mütlich eine Zigarre und liest. „Sagen Sie
dem Herrn , ich habe keine Zeit !"

Eine Mutter läßt ihren Sohn in die Fremde
ziehen. Unter großen Opfern hat sie ihn mit
allem Nötigen liebevoll ausgestattet . Beim Ab¬
schied bittet sie ihn : „Bub . schreib mir bald !"
Die Tage kommen und gehen. Es dauert lang,
bis der Bub endlich einmal schreibt. Wieviel
schlaflose Rache und zerquälte Gedanken hat
dann die arme Mutter schon hinter sich! Der
Bub hat ja keine Zeit.

Hier wird eine Not sichtbar. Sie besteht nicht
so sehr darin , daß wir tatsächlich keine Zeit
haben im Wirbel der Arbeit : als vielmehr da¬
rin . daß da oft eine Herzenskälte und eine Läs¬
sigkeit in uns ist, die uns daran hindert , daß wir
uns einfach die Zeit nehmen  für die Men¬
schen, die uns brauchen.

Es lenzt!
Nachdem sich in den Weihnachtsfeiertagen

ein Zitronenfalter und ein Pfauen¬
auge  in den ersten Tagen des neuen Jahres
bei uns einfanden , die beide bis vor wenigen
Tagen in der Redaktionsstube lustig herum¬
flatterten . wurde uns heute in aller Frühe
ein etwas verschlafener Maikäfer  gebracht,
der aber auf der Dampfheizung recht munter
wurde und ebenfalls seine ersten Flugversuche
macht. Auf alle Fälle haben wir eine Blumen¬
vase bereitgestellt , für die demnächst zu erwar¬
tenden Maiglöckchen . . .

NSDAP -Bersam^ lungswelle
Am Sonntag , den 24. Januar sprechen in:

Altensteig -Dorf : 20 Uhr Pg . Lang -Nagold;
Beuren : 15 Uhr Pg . Kalmbach-Altensteig:
Böstngen : 20 Uhr Pg . Kalmbach-Altensteig:
Effringen : 20 Uhr Pg . Schaible -Gangenwald:
Fünfbronn : 15 Uhr Pg . Lang -Nagold:
Garrweiler : 20 Uhr Pg . Sanwald -Nagold:
Pfrondorf : 15 Uhr Pg . Schaible -Gangenwald:
Ueberberg : 15 Uhr Pg . Sanwald -Nagold.

Kundgebung des Amts für Beamte
Es war eigentlich schade, daß gestern abe»t

zwei Versammlungen nebeneinander herliem
und demzufolge in der Besucherzahl, sowohl d-
Löwen- als auch der Traubensaal beeinträcksti .
wurde . t

Nach dem Fahneneinmarsch und der musikaLr
scheu Einleitung durch die Stadtkapelle be-'
grüßte Ortsgruppenleiter Karl Ratsch  die Ar
beitskameraden vom Amt für Beamte mit ihre«
Angehörigen und bezeichneten diese erste Zw
sammenkunft im neuen Jahr als den Anstaii
der Schulungsarbeit für die NS .-Beamtenschafl.

HauptstellenleiterKönekamp  gestaltete sehr:
stimmungsvoll die Feierstunde des ersten Pro-!
grammteils mir Ausschnitten aus den Flandern-
tämpfen. mit Rezitationen aus „Langemark"
die mit dem Lied vom guten Kameraden aus-
klangen. Motive aus den Nachkriegsjahren glei¬
teten über in die neue heldische Zeit und dem
„Deutschland über alles".

Den zweiten Teil füllte ein Vortrag de-
Pg . S p r a n g e r-Maulbronn aus . der in aus¬
gezeichneter Weise über das Thema : „Vom
neuen Sinne des Lebens " sprach. Wenn er
eingangs erwähnte , daß wir in einer ungeheuer
bewegten Zeit leben , so bedeutete dis für un°>
für uns nichts neues , aber die Lauen , dir.
Gleichgültigen , die Spießer sollten aus dieser Er¬
kenntnis lernen , sollten die Gefahr Alljnda er¬
kennen und ihr zu begegnen wissen. Rasseii-
reinheit  ist der Bundesgenosse , der uns da¬
bei begleiten muß. Der Natur , deren Gesetz¬
mäßigkeit wir überall begegnen , der NaM
von der man sagt , daß sie sich nie täuscht, ha¬
ben wir die Erblehre abgelauscht und sie nur
glücklicherweise aus den Menschen eingewandlL
Anhand von markanten Beispielen wurde dich
unumstößliche Notwendigkeit belegt und übe:
Erblehre , Erbanlage . Erbgut und Erbgesund-
heit gesprochen. Wenn wir dazu übergehen , eck-
kranken Minderwertigkeiten in humaner , ade:
eindeutiger Weise zu begegnen , so geschieht dies
zur Verwirklichung des Naturgesetzes , daß n»l
rassisch reine Völker Anspruch auf Größe unl
und Bedeutung haben , Mischvölker aber dem Un¬
tergang verfallen sind. Dies gilt es zu begrei¬
fen ! Aus einem Juden kann man wohl eine«
Christen machen, aber einen Deutschen nie!

In diesem Zusammenhang kam Pg , Spränge:
s auf die Germanen als Kulturvolk zu sprechen

deren hoher sittlicher Wert , von fremdrassig« !
i Geschichtsschreibern verfälscht, erst jetzt durtzst
! unsere Vlutverbundenheit wieder erkannt wm-:
! de. An fremdrassige Einflüsse in Architektur!
z Malerei . Kunst und Musik, kurzum an den Ku-!
! bismus wurden wir mit eindringlicher Deut-
! lichkeit erinnert und denen, die uns Neuheld« .
! bezeichnen, wurde ins Stammbuch geschrieben,
s daß wir von einem großen, reinen und wahr«
- Eottesglauben durchdrungen sind.
^ Nach den Schlußworten des Ortsgruppenlei-! ters , die mit einem Treuebekenntnis ans d«
i Führer und dem Horst-Wessellied endeten
s folgte der Fahnenausmarsch . Auch an dies«
- Stelle muß gesagt werden , daß es der Redners
! verstanden hat , bei seinen Zuhörern einen be«
: sinnlichen und nachhaltigen Eindruck zu hinteist
! lassen. -
i Tonfilmtheater
! „Das Erbe in Pretoria " -
! Eine Frau , die in rücksichtslosemEinsatz bi«
> zur Selbstaufopferung für ihren erblindetest
^ Mann kämpft, steht im Mittelpunkt der mens««
i lich packenden und reich bewegten Handlust
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dieses Films . Charlotte Susa ist die Trägerin
der weiblichen Hauptrolle . Ihre künstlerische
Vollendung läßt das Spiel den Wahrheitsbeweis
für das Leben antreten . Ein Film von Format,
ungekünstelt , spannend und temperamentvoll.

Kameradfchaftsabenddes RLB
Gestern abend fand ein wohlgelungener Ka-

meradschartsabend des RLB . im Saal der
Traube statt Der Orts - sKreisjgruppenführer
Mauthe  konnte einen vollbesetzten Saal be¬
grüßen . Wir hörten mit Genugtuung , daß ge¬
rade in unserem Kreis in allen Gemeinden die
Hemmungen gegen den Luftschutzbund über¬
wunden sind . Das ist die Frucht der gut geführ¬
ten Arbeit und gelungenen Lehrtätigkeit der
Mitarbeiter des Stabs . Besonders zahlreich
waren unsere lieben Spaniendeutschen vertreten.
Sie sind beinahe vollzählig Mitglieder des
RLB . und wurden mit einer RLB .-Nadel ge¬
schmückt.

Im Mittelpunkt des Abends stand der aus¬
gezeichnete Vortrag des Landesleiters des RLB.
Tr . Brintzinger.  Im stehen Witz und Ge¬
wandtheit als wirksame Bundesgenossen zur
Seite , so daß die sachliche und sachliche Seite
des Lehr - und Ausklärungsstofses in wirksam¬
ster Weise die Hörer - erfassen . Es ist unbe¬
dingt notwendig , die wichtigsten Gedanken her¬
auszuheben , sie sollen auch dem Leser eingeprägt
werden.

Luftschutz ist Erziehung der Frau zum Ab¬
wehr- und Verteidigungswillen gegen jeden
Feind, ist Erziehung zur Kampfgemeinschaft,
zur Kampfkameradschaft der deutschen Frau mit
dem Mann , der draußen die Heimat und das
Volk beschützt.

Die wirksamsten Mittel sind Wissen und Kön¬
nen. Wissen weniger um die technische und wissen¬
schaftliche Seite der Kampfstoffe und Bomben,
als Wissen und Können im Verhalten gegen
Gefahren und feindliche Luftangriffe . Das ist
Aufgabe der Schulung und Aufklärung . Auf¬
klärung muß unangreifbar gegen alle Lügen
machen , die über neue chemische Kampfstoffe
unserer Nachbarn im Lande umher schwirren.
Liebe Volksgenossen ! Es ist nicht so einfach,
neue chemische Stoffe zu finden . Die im Welt¬
krieg angewendeten waren alle schon im 19.
Jahrhundert bekannt und wir Deutsche waren
und sind immer noch die anerkannt besten Che¬
miker der Welt.

Auf Genf aber ist kein Verlaß . Darum lassen
wir uns schulen , und entrümpeln gerne unsere
Bühnen . Wer die Gefahr kennt , wird Meister
über sie. Wir wollen aber ganz besonders be¬
denken . daß der Luftschutz eine gewaltige Er¬
ziehung zur Volksgemeinschaft leistet . Er ist
vom Führer aufgestellt und arbeitet eng mit
der Partei an gleichen Zielen.

Den Abend verschönerten Lieder von Frl.
Roman,  begleitet von Frau Schuster  und s
sehr schön vorgetragene Lieder des Lieder - l
krrn  z g u a r t e t t s . sowie ein lustiger Ein - !
Mi . Ein Tanz beschloß den wohlgelungenen !
Wend. l

Auto aufgespießt j
Freudenstadt. Wie uns bekannt wird, stieß j

vor einigen Tagen , als die Straßen völlig ver - !
eist waren , einem Freudenstädter Autofahrer !
ein Unfall zu . der noch einmal glimpflich ab - ^
gelaufen ist. In der Nähe vom Gaiserschen Sä - -
gewerk in Huzenbach fuhr der Autofahrer hin¬
ter einem Langholzwagen und wollte diesen

überholen . Er bremste wohl seinen Wagen ab.
der aber auf der etwas abschüssigen Straße
Leiterschliff , in die Langholzstämme hinein , die
die sich so durch den Oberteil des Wagens bohr¬
ten . daß sie noch einige Meter hinten heraus¬
schauten . Der Fahrer , die Gefahr erkennend,
verließ den linksseitigen Führersitz und entging
so dem sicheren Tod , denn die Steuerung wurde
völlig zertrümmert . Der Fahrer erlitt nur leich¬
te Verletzungen im Gesicht.

Noch einmal gut abgelaufen
Freudenstadt. Am vergangenen Sonntag vor¬

mittag passierte in der Loßburgerstraße ein nicht
ganz alltäglicher Unfall , der schlimme Folgen
hätte annehmen können . Gerade während des
Umzuges der Teilnehmer an dem Tag der Po¬
lizei , fiel von einem Haus ein Fensterladen
auf den Gehweg . Obwohl sich auf dem Geh¬
weg eine Menschenmenge befand , stand niemand
in diesem Augenblick unmittelbar in der Nähe
dieses Hauses , denn sonst hätte der Fensterla¬
den schweres Unheil anrichten können . Es wäre
wohl auch hier angebracht , die Hausbesitzer da¬
rauf hinzuweisen , solche Mißstände nachzusehen
und raschestens beheben zu lassen.

Sport -Nachrichten
Fußball

Altensteig oder Nagold?
Zum Entscheidungskampf am Sonntag

Mit dem Rückspiel Altensteig Nagold
sind die diesjährigen Pflichtspiele auf ihrem
Höhepunkt angelangt . Wohl noch nie hat ein
Zusammentreffen der beiden alten Rivalen die
Gemüter so in Atem gehalten wie diesmal,
geht es doch nicht mehr und nicht weniger als
um die — Abteilungsmeisterschaft . Schon bei
Beginn der Pflichtspiele ahnte man . daß die alte
Rivalität im oberen Nagoldtal wieder aufleben
würde , und es gab damals schon nur eine Fra¬
ge : Altensteig oder Nagold ? Zwar sah es zu¬
nächst nicht so aus . Der VfL . kam weit besser
in Fahrt als seine „Konkurrenz " und konnte
auch das Vorrundetreffen gegen diese unerwar¬
tet hoch für sich entscheiden , so daß sich sein Vor¬
sprung bald auf drei Punkte ausgedehnt hatte.
Schon zweifelte niemand mehr daran , daß es
dem VfL . wieder gelingen würde , die Meister¬
schaft erneut an seine Fahne zu heften , als der
Rückschlag kam . In Nufringen ging es los . der
Vorsprung schrumpfte in der Folge mehr und
mehr zusammen , und heute hat Altensteig die
Führung mit einem Punkt Vorsprung vor dem
VfL . inne . Dem mit Spannung erwarteten Rück¬
spiel der beiden Vereine , das am Sonntag in j
Altensteig zum Austrag kommt , bleibt es nun
Vorbehalten , die Frage „Altensteig oder Nagold"
zu beantworten.

Wie stehen die Chancen?
Bei objektiver Beurteilung der Lage wird

man nicht umhin können , Ältensteig . das in
letzter Zeit eine gute Form bewies , augenblicklich
den Vorzug einzuräumen . Schon allein der Vor¬
teil des eigenen Platzes ist ein nicht zu unter¬
schätzendes Plus . Dazu kommt noch der Vor¬
sprung von 1 Punkt , der im Falle eines Sieges
für Ältensteig die sichere Meisterschaft bedeu¬
ten würde (da dann aus den restlichen Spie¬
len gegen Gärtringen und Mötzingen nur noch
2 Punkte nötig sind ) . Im Falle eines Unent¬
schiedens bestehen für Ältensteig nach wie vor
immer noch die günstigsten Äussichten , ja selbst

bei einer Niederlage müßte es im Augenblick
noch nicht alle Hoffnungen begraben . Anders
sieht die Sache beim VfL . Bei einem Siege wür¬
de natürlich alles „drin " liegen , aber schon bei
einem unentschiedenen Ausgang könnte die Mei¬
sterschaft nicht mehr aus eigener Kraft erreicht
werden , sondern man müßte sich aus die freund¬
liche Hilfe eines Dritten verlassen . Bei einem
doppelle -i Punktverlust würden gar alle Hoff¬
nungen sofort in ein Nichts zerfließen . Zu alldem
gesellt sich nicht zuletzt der Nachteil des fremden
Platzes , was aber alles nicht so sehr ins Gewicht
fallen würde , wenn nicht einzelne Mannschafts-
teile zur Zeit gewissen Formschwankungenun¬
terworfen wären, wie es sich in den letzte» Spie¬
len bemerkbar machte. Bleibt die Mannschaft
am Sonntag hiervon verschont , so fährt sie
bestimmt nicht ohne Aussicht „in die Höhle des
Löwen ". Mögen die Würfel fallen , wie sie wol¬
len , so ist doch eines zu hoffen , daß dem Spiel
ein Schiedsrichter vorsteht , der eine sportliche
Durchführung gewährleistet und daß sich dann
Spieler und Zuschauer seinen Entscheidungen
fügen.

Die Mannschaftsaufstellung des VfL.
ist bis zur Stunde noch nicht bekannt , sie wird
sich erst im Laufe des Tages entscheiden . Da
damit zu rechnen ist . daß ein starker Anhang
den VfL . auf seinem schweren Gang das Ge¬
leite geben wird , werden Omnibusse bereit-
gestellt . worüber Näheres aus dem Anzeigen¬
teil zu ersehen ist. Das Spiel beginnt um 14.30
Uhr.

Kreisklasse 1 - Abt. Freudenstadt
Wie in der Abteilung Nagold , so treffen auch

hier die beiden Ersten aufeinander . Dabei hat
Haiterbach den nicht zu unterschätzenden Vorteil
des eigenen Platzes . Gerade dieser Vorteil
sollte , wenn nicht alles trügt . Haiterbach zum
Siege verhelfen . Mitteltal wird sich langsam
mit dem Äbstieg vertraut machen müssen und
am Sonntag wieder einmal zwei Punkte lie¬
fern , die Dornstetten sehr gut brauchen kann.
Pfalzgrafenweiler bestreitet bereits das vor¬
letzte Spiel und wird im Falle eines Sieges
endgültig gesichert sein . Andererseits braucht
Dietersweiler ebenfalls jeden Punkt sehr drin¬
gend , so daß ein Unentschieden sehr nahe liegt.
Die beiden Neulinge treffen sich in Tumlingen.
Dabei wird der Platzverein alles daransetzen,
Horb mit einer Niederlage nach Hause zu
schicken.

Stand am 17. 1. 37
Vereine >Spiele Wew. Unent . Verl . Tore Pkre.

Baiersbronn >3 6 4 3 40:34 16
haiterbach 11 7 1 3 38:26 15
' orvstetten 12 7 I 4 29:18 15

Tumlingen 12 6 3 3 34:27 15
vorb 13 6 2 5 28:26 14
Pfalzgrafenweiler 14 4 4 6 22:36 12
Dietersweiler 12 5 1 6 40:33 11
Freudenstadt >2 3 3 6 30:36 9
Miltelta! 13 I 3 9 21:43 5

Gestorbene: Gündner. Lucie. Ger.-Ass. Gattin,
28 Jahre , Nagold / Adam Burghard , Schult¬
heiß i. R ., 70 Jahre , Wörnersberg/
Christian Burkhardt . Zimmermeister , Wör¬
nersberg / Wilhelm Bauer , 81 Jahre,
Berneck / Veronika Wiedmann , geb . Kraut,

! 08 I .. Allmandle / Eotthilf Graf , Säge-
j Werksbesitzer , 66 I ., Dornstetten / Josef
> Walz , Mühlebesitzer , Altheim / Joh . Eg.

Vogt , Maurermeister . 52 I .. Schopfloch /

Echtvams Breil
VartelamtltA , Nachbruik Verkiot-W

Eauschulungsamt 2/37/St.
Die nächsten Blockleiterlehrgiinge finden statt:

Gauschulungsburg Kreßbronn-Bodensee:7 bis2S.
März ; NSB .-Gauschule Heidenheim: 7. bis 25.
März. Meldungen über die zuständige Kreislei¬
tung bis spätestens 22. Februar an das Eau -^
schulungsamt Stuttgart , Postfach 825.

Povlsl - Amlsc mir
kdtrsulsi , Ovge,nl »c,it «,n » n

WHW. 1936,37 Kreisführung
Am Montag , den 25. 1. 1937 . nachm . 16.30

Uhr findet auf dem Rathaus in Nagold (Saal)
eine Besprechung über das WHW . statt , wozu
die Ortsgruppen - und StützpunktMmtsleiter
vollzählig zu erscheinen haben.

- Kreisbeauftragter.

I M . , IV ., krlöck. , lliIVl.

HJ .-Gef. 19/126. Schar 3
Die Schar tritt am Sonntag um 20.15 Uhr

zur Herbert Norkusfeier am Egenhäuser Kapf
an . Scharführer.

BdM . und JM .-Ring 3 126
Ringschulung

Sämtliche BdM .- und JM .-Führerinnen . so¬
wie alle Referentinnen des Ringes sind heute
abend punkt 18 Uhr in der Jugendherberge in
Nagold . Mitzubringen sind : Schlafsack . Trai¬
ning , Teppich . Sport . 40 Pfg . für übernachten
und Kaffee , Liederbücher , Schreibzeug . Lineal,
große Scheere . Kleidung : Tadellose Uniform,
Brotbeutel , Tornister . Ringführerin.

BdM .-Standort Nagold
Am Sonntag tritt der ganze Standort punkt

7.45 Uhr am Haus der NSDAP , in Uniform
an . Ringführerin.

Wie nach Lage der Tinge nicht anders zu
erwarten war . mutzte der für Samstag und
Sonntag vorgesehene Schwäbische Jugend-
«chitag in Onstmettingen wegen ungenügen¬
den Schnees abgesagt  werden . Die Ver¬
anstaltung wurde um drei Wochen
verschoben und für den 13 . und 14.
Februar  wiederum nach Onstmettin-
gen  angesetzt

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag : Bei
wechselnder Bewölkung meist trocken, immer noch
verhältnismäßig mild. Leichter Nachtfrost.

Druck und Verlag des „Gesellschafters".
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagol»
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de,
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen.

Hermann Eötz,  Nagold
D. A. X!I. 1938: 2658

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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IM« , jn s>M,g -
Nur Ein Sieg der wahren und opferbereiten

Samstag 20.15 Liebe einer jungen Frau
Versch. Beiprogramme und „Micki- Maus"

Konkirnistion
empfehle mein großes Lager in

Anzug- und Kleiderstoffen
Wäsche, Hüte , Krawatten
Hosenträger , Schirme u.dgl.

Ilex kedbM Mterbsed

SAkrWge! Sofort gut Wen °
selbst bei stärkster Schwerhörigkeit durch das Original - Otophone.
-Neueste Ausführung , unauffällig und bequem tragbar.

Unser Sachverständiger ist am Dienstag . 26 . San . 1937
von 9 bis 12 Uhr im Hotel Post - Sonne  in Nagold.

deutsche Otophone Comp. G.m.b.H.. Frankfurta.M. Gegr.isio

Ansirmtms-und KmMWNs-
Modelle für Knaben und Mädchen. Zu 1.— vorrätig in der
NuvNksnaiung v . Hv . Lslsvr - 8l » g « ia

Rezept bei Erkältung , Grippe ! ^
Man rühre je einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und

Zucker in einer Tasse gut um , gieße kochendes Wasser hinzu
und trinke möglichst heiß . Zwei Portionen dieses wohlschmecken¬
den Gesundheits -Grogs jKinder die Hälfte ) vor dem Schlafen¬
gehen einnehmen . Darauf schläft man gut und fühlt sich am
anderen Morgen meist merklich gebessert . Holen Sie deshalb
sofort bei Ihrem Apotheker oder Drogisten den echten Kloster¬
frau -Melissengeist . Flaschen zu RM . 2.95 . 1.75 und 0.95.

<Bitte , dieses Rezept ausschneiden !)

Freiwillige Versteigerung
Am Montag , 23 . Jan . (Markttag ) , vormittags 10 Uhr

kommen im Hofe der Albert Raaf , Bäckers Witwe , Bahnhof¬
straße 9, folgende Gegenstände zum Verkauf: 107

1Registrierkasse, 1Weckschneidmaschine. 1kleine Nudel¬
well- und Schneidmaschine, Backbleche, i Sackkam».
1Kleiderschrank, i Kiichenschränkle. 2Blinke, 1Beeren-
preffe, 1Bockleiter, 1PritfchenwSgele, r Schnkkamu,
2Mostsässer(35Vu. ivv Llr.), 1Marklstand, l eiserne
Bettstelle und allgemeiner Hausrat-

Gedörrte Taunenzapfe«
werden fortlaufend abgegeben: 100

Preis per Zentner:
bei Selbstabholung Mk. —.80
frei Haus . . . » 1 .20

vi >. vvigiv - rv » g « irl

i

VI »r.

Vöginn:

kvilkarL
LgenIlAKLSVI»

Achtung! Landwirte l
Slclle ab heute in der „Linde"  zu Nagold 1 Waggon

beste, roibunte sowie schwarzbunte westfälische

hochtragend , ganz hervorragende Milchleistung

zUUI ^ LkEUU ^ Referenzen stehen zur Verfügung.

Fritz Hampel , Viehhandlg., Hagen i. Westfalen

Mstpreislisleo für 1937 vom Forstverband Calw für
20 ^ bei G . W . Zaiser , Nagold.
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Isslsdsusen - Usitsrdsck

ttoekLeils -LinIsAung
^ 'ir beehren uns kiemit , Verwandte , kreuncle
und gekannte ru unserer um

SontsA , den 24 . Isnusr1937
im Oustkuus 2UM .Hirsch " in Huiterbuck
stuttkindenden blockreitskeier kreundl. einruluden

^//t ^e/7 ^ s/sss/'
8odn äs8 -s äakob ^Vsisser, TVebmeistsr, in Isetsbaussn

Doebter äss ^ rleäriob Lit^ler , Läblskmelsler
in Laiterdaeb

Lirebtiebs Dränung um 12.30 Ilbr in llaiterbaob.
108

Wer einmalM. Brockmanns
gewürzte Futterkalkmischung

Iwevs --Maske
gefüttert hat , bleibt dabei u. kauft

nur noch Original -Brockmann

Ml!
dieser

Saranile-
marke

Die günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beifutters erklärtIN.Vrockmanns„Ratgeber".
Neue ( 10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen FütterungSratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder von M . Brockmann Chem.

Fabrik , Leipzig-Eutritzsch.

Lein

I« II
äsr am dlk »ntsg,  kl « » 2S . Ismisie beginnt
nnä bi » 8ui » 8tsg , dis » 6 . Säuert

bietet sotob

- Linllgnk-kelsfienliöilell-
Sie ssäermLnu nusnütLsn sollte.

e» mm
130

— Herren - und Xnnbenbekleiduns U

^ mit ^ teil - Verknul ^

D k̂agolä, me WMl - lllia« » 3888  D

Verkaufe  einige Hundert
Liter prima alten 125Most

Chr. Leitzz. Traube
StbnnMer Sos«

zu verkaufen.
Frisch aufgearbeit und neu

bezogen.
L. Grüninger, Tapeziermeister
166 Nagold

hilssarbeilknn
auf 1. Febr. in hiesigen Be
trieb für Haus - und Neben
arbeiten gesucht

Angebote uniec Nr . 22 an de»
.Gesellschafter"
Glstklassig.,nmter,4 ^ jahug

Nagold , 23. Jan . I9o7
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme, bei dem so
jähen Hinscheiden unseres lieben
Kmdes

Lore
für die zahlte che Leichenbeglei¬
tung von hier und auswärts , so¬
wie für die vielen Kranz-- und
Blumenspenden, und die trost¬
reichen Worte des Herrn Dekan,
sagen innigen Dank.

109
Die trauernde « Eltern

» ' d Geschwister.

Kaust ESWimiitt
M »KlkiNWgn
Lunous., 5/30 ? Z., 41ür., neue
Kolben, steueisrei, in gutem Zu¬
stand, 8 Ltr. Benzin auf >00 km,
preisw.

Gräber, Stuttgart
Z Vogelsangstraße 25

Gottesdienst-Ordnung

(Landschlag) sehr vertraut,
verkaufe mit jeder Garantie

Brösamle, beim Lamm
Anterjettingen 99

Evangelische Kirche
Sonntag. 10 Uhr Pred . (Ge.),

KED., 11 Uhr Christenlehre
(Tö.), 19.30 Uhr Erb.-Stunde
(Vhs.) Dienstag 20 Uhr Män¬
nerabend (Kl. K.-Schule). Mitt¬
woch Abend 20 Uhr Bibelstde.
im Vhs. (Eü.) Jselshausen: 9
Uhr Predigt (Ge.), KGD., Mitt¬
woch 19.30 Uhr Vibelstunde.

Methodistenkirche
Sonntag. 9.30 Uhr Predigt

(Psl .) 19.30 Uhr Evangelisa-
tionsvortrag (Pfl .) Mittwoch,
20 Uhr Bibelstunde (Pfl .).

Katholische Kirche
Sonntag. 8.30 Uhr Altensteig.

10 Uhr Nagold.

Vss Heute Sams¬
tag pünktlich20.00UhrDor-
stands-u.Aus¬
schutzfitz.Krone

bi-LSOl .v H (Nebenzimm)
Ab 21.00 Uhr

Spielersitzung der Abi. Sutzball.
Gleichzeitig werd. Anmeldungen

zum Länderspiel Deutschl.-Frankr.
anaenommen. 152

Abfahrt der Omnibusse am Sonn¬
tag : Jugend u. Zuschauer 12.30 U.
Aktive: 13.00 U. Adolf Hitlerplatz.

v !« »«««

2ki i: Ir L s <r Ik Irl , 208
bietet ansrscköpkllcbs btöpliebtzsitsn.
Lite blsscb. vvsräsn Io 2aklu»8 pev.

IWM WMAbiM.
kkor̂ keim, I.eopoläptatz.

Il « i»NviiNivii8t änrob Vertr . :
VOM. vllllloi' . aileNSlolg, Ksrbtplatzr:
Illelteil. : Norm. veslerle, lisgolck,
lS4 I-lsUs d̂sciei -ste. 8

kW
WIM Mil «MMI
empfehle fehlerhafte warmeBtWer

bekannt billig

kottlieb8eb«skr
Uk' revbsrKeri-tra ss

>... . . . !

/zi'eiavssksuk tll̂ blsgolci: 62Vw-stsclt-vsogsrisW. t-stscbs

Pferdoerkauf
Setze meinen l l Jahre alten

Fuchswallach
schwerer Schlag,m. Garantie dem'
Verkauf aus.

Ferner verkaufe noch
105

1 Leiterwagen und
1 Zweifpannerletterwagen

W . Napp , Mühle, Nagold
Vei kaute 103

Junge Jiege sowie einige
junge Hühner und
einen Perlhahn.

Schmid, Roifelden
Verkaufe
am Mm kt

einen
Wurf
stm ke

Milch-Sltzloeioe
im Stall 110

Goltl . Trüninger. Nagold

-̂.^^ Qnüisiäung

gd un"6  v >u" ° ° °pforrksim

8SSlVSIirWUUII-IlII!Il»II
Tanzunterhaltung

Ab 19.00 Ahr

MllMMI Misdeiluill
Sonntag , 24. Jan . von 18.30 Uhr ab

172

Stimmungsvolle Saaldekoration. Kostümeu. Masken erwünscht
An die Einwohnerschaft von Nagold und Umgebung er¬

geht herzliche Einladung
Kriegsbeschädigter sucht

MIM mll
gegen gute Sicherheit

Angebote unter Nc. 104 an den
.Gesetiscriafier"

Stets fNsctiss 167

MlVMlMlMlII
„cüs tisrvmfsgsmts XimtsmsMuvg"
SMpOstüt/ Co/7<//ko/'6/

Luftschutz-
Leitfaden

für alle zu^ ik1.35 vorrätig in der
BuchhandlungZaiser, Nagold

Zmisseve SlrSUpsl
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strümpfe an»
gestrickt und ausgemascht.

llsrii ». Srintzliigkr so>
Neue

Waren-Ausgangsbücher
(für Großhandel)
Großhandels-
Umsatzsteuerbücher
Wildhandelsbücher
Urkundenfteuerbücher
Waren- Eingangsbücher'

vorrätig bei
T . W. Zaiser, Buchhandlnii-

° ^ ^ HV1nt«i--8vkIu0-V«rIrsur8sn » 8l » N , 6 . k v̂drrisr grvüvr

127 ^r « ir8« LLL»1 »LL « HVLi»L« «Hvr»« « i»r

L . 8 «IiUer 8 en 2 , wsaolck
^ibllg . ^ U88tvu « rlir,u8 Vlitlvr
^bllg . Konk « k1ioi »8lirru8 Unlerv Alsrkl8tr.
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Sie Jahresbilanz
-es ÄaAercharr- els

Man wußte schon auf Grund der Ergeb¬
nisse in den vorausgegangenen Monaten , daß
der Ausfuhrüberschuß  im Jahre
1936 wesentlich über demjenigen des Vor-
jahres liegen würde. Die Dezemberzahle»
haben dazu geführt, daß die Erwartungen
noch übertroffen wurden . Mt einer Steige¬
rung des Ausfuhrüberschusses um annähernd
eine halbe Milliarde  hatte man doch
nicht gerechnet.

Die Tatsache eines Aktiv-Saldos in der
Gesamthöhe von 550 Millionen Reichsmari
ist sehr erfreulich. Doch wäre es nicht rich¬
tig, wenn man daran übertriebene Folge-
rüngen in dem Sinne knüpfen wollte, daß
wir nun schon über alle handelspolitischen
Sorgen hinaus wären . In der amtlichen
Veröffentlichung wird darauf hingewiesen,
daß der Aktiv-Saldo sich nur in der Han-
delsbilanz.  nicht aber in der Zahlungs¬
bilanz und darum auf der Devisenseite in
Erscheinung tritt . Die Zahlungsbilanz wurde
noch durch die Abtragung alter Verpflich¬
tungen und durch Aufwendungen für den
Reiseverkehr ins Ausland belastet. Auch ohne
dies würde das Jahr 1936 natürlich nicht
mit einem Devisenüberschuß geendet haben,
denn man darf annehmen, daß ohne die er¬
wähnten Verpflichtungen und Notwendigkei-
ten die verfügbaren Devisen zur Steigerung
der Nohstosfeinfuhr im Interesse der Wirt-
schastSbelebung Verwendung gesunden hätten,

Der Ausfuhrüberschuß von 550 Millionen
ist natürlich im wesentlichen auf den ver¬
stärkten Export von Fertig,
waren  zurückzuführen . Im Jahre 1935
betrug der Wert dieser Ausfuhr 3311,6 Mil¬
lionen Reichsmark; im Jahr 1936 stieg er
auf 3802,3 Millionen Reichsmark. Heber
490 von den 550 Millionen des Aktiv-Sal¬
dos finden an dieser Stelle ihre Begrün-
düng. Es ist eine erfreuliche Feststellung,
daß in diesen Zahlen die Steigerung
der Wettbewerbsleistung  trotz
aller Schwierigkeiten auf dem Weltmarkt
ihren Ausdruck findet. Das tritt noch stär¬
ker in Erscheinung unter Berücksichtigung
der mengenmäßigen Zunahme , die noch um
zwei v. H. größer ist. als die wertmäßige.
Jedenfalls kann man sagen, daß es unserem
Export keinen Schaden zugefügt hat , daß
wir den Abwertungsmaßnahmen anderer
Länder nicht gefolgt sind. Es muß aber in
diesem Zusammenhang betont werden, daß
die Anforderungen an die Exportindustris.
vor allem an die Hersteller von Fertig¬
waren. im Zusammenhang mit dem Vier-
jchresplan keineswegs geringer werden. Das
Gegenteil ist der Fall.

Aus dem Gebiet der Ernährungs¬
wirtschaft  wird immer ein Passiv-Laldo
bleiben, der im Jahre 1936 eine leichte Stei¬
gerung auf 1411,8 Millionen Reichsmark er¬
fahren hat , was nicht in einer mengenmä¬
ßigen Steigerung des ernährungswirtschaft¬
lichen Imports , sondern in dem Anziehen
der Preise begründet ist. Mengenmäßig ist
sogar eine Verminderung zu verzeichnen. Ter
Passiv-Saldo in der ernährungswirtschaft¬
lichen Handelsbilanz hat sich in den letzten
vier fahren aut gleicher Höhe gehalten. Eine
Verschiebung ist nur insofern eingetreten, als
das Einfuhrvolumen im gleichen Ausmaß
wie das Ausfuhrvolumen zurückgegangen
ist. Wir tauschen heute landwirtschaftliche
Erzeugnisse kaum noch gegeneinander aus.

Im ganzen zeigt sich heute, daß unsere
Schwierigkeiten nicht so sehr auf handels¬
politischem wie auf finanziellem Gebier lie¬
gen. Die Zahlungsbilanz  wird erst
dann befriedigend geregelt werden können,
wenn eine zwischen st aatliche Gene¬
ra lbereinigung  auf finanziellem Ge¬
biet stattgefunden hat . Solange diese Vor¬
aussetzung nicht geschaffen ist. können wir
von den bisherigen Methoden der Handels¬
politik und der Devisenbewirtschaftung nicht
«bgehen. Das Ziel unserer Handelspolitik
uni) der Exportindustrien muß es bleiben,
durch Steigerung der Ausfuhr mehr Devi¬
sen hereinzuschaffen, damit wir auch die Ein¬
fuhr von Rohstoffen und Nahrungsmitteln
steigern können. Hier knüpft also auch das
Interesse der Weltwirtschaft an.

Her:
masbücher Meimrichtsordrrung auch für - leHand--) Srganlfation der geworbt. Wirtschaft
icher
sicher
rbücher
ingsbiicher

hhandlung

slr.

X Berlin . 21. Januar.
Nationalsozialistischen Grundsätzen ent¬

brechend hat Reichswirtschaftsminister Dr.
Schacht die Reichswirtschaftskammer an¬
gewiesen. eine von einem Ausschuß der
Reichswirtschaftskammerunter Leitung des
RechtsanwaltesGraf von derGolh  aus¬
gearbeitete Ehrengerichtsordnung durch die
Aufnahme in die Satzung der Gliederungen
der Organisation der gewerblichen Wirt¬
schaft in Kraft zu fetzen. Die Ehrengerichte
sollen gröbliche Verletzungen von Anstand
und Sitte des ehrbaren Unternehmers ahn¬
den. Dem Ehrengerichtsverfahren können
stch auch sonstige, in verantwortlicher Stel¬
lung in gewerblichenUnternehmungen tätige
Personen und Geschäftsführer von Kam¬
mern, Gruppen und Verbänden , die nicht
-beamte find, unterwerfen.

Als Gerichte erster Instanz entscheiden die
dm den 18 Bezirkswirtschaftskammern ein-
Amuchteten Ehrengerichte, die aus einem Vor-
Ichenoen, der die Fähigkeit zum Richteramt und

wirtschaftliche Kenntnisse haben muß, und
mindestens zwei Beisitzern aus der gewerblichen
Wirtschaft bestehen. Das Verfahren zerfällt in
ein Vorverfahren zur Prüfung der Stichhaltig¬
keit der Anzeigen und das eigentliche Ehren-
gerichtsversahren. Es sind vier Ehrenstrafen
vorgesehen: Warnung , Verweis, Geldbuße und
zeitweise oder dauernde Aberkennung der
Fähigkeit, in der Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft oder des Verkehrs Aemter zu
bekleiden. Berufung ist an den Ehrengerichts¬
hof der deutschen Wirtschaft bei der Reichswirt¬
schaftskammermöglich. Die Ehrengerichtsbar¬
keit der gewerblichen Wirtschaft tritt nicht in
Wettbewerb zu den ordentlichen Gerichten oder
zu den Partei - und sozialen Ehrengerichten des
Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit.
Auch für Wettbewerbsstreitigkeitenbleiben die
ordentlichen Gerichte weiter zuständig. Hin¬
gegen fallen die bei den Industrie und Han¬
delskammern auf freiwilliger Grundlage ein¬
gerichteten Ehrengerichte fort.

Finnischer Dampfer mit 26  Mann
gescheitert

Schnee und Sturm in Norwegen
Oslo, 21. Januar.

Der furchtbare Sturm an der West- und
Südküste hat ein weiteres Opfer gefordert:
Der finnische Dampfer „Savonmaa"  ist
auf der Höhe von Landoe in der Nähe von !
Mandal gescheitert. Die 26 Mann starke Be-
satzung hat den Seemannstod gefunden.

Die Bahn zwischen Bergen und Oslo
konnte infolge der starken Schneever-
wehungen  den Betrieb noch nicht wieder
ausnehmen. Es ist damit zu rechnen, daß bis
Montag der Verkehr auf dieser Strecke ruht.
Die Stadt Stavanger  ist durch Schnee
und Sturm vollständig von der Umwelt
abgeschnitten.  Die Schiffahrt an der
norwegischen Süd - und Westküste ist ein-gestellt worden.

Der neue große Theaterprozeß
in Moskau

„Die Sowjetmacht sollte gestürzt werden" —
Auch Radek-Sobelsohn muß daran glauben

men seren. Sodann hatten die Angeklagten
angeblich terroristische Akte gegen die Leiter
der bolschewistischen Partei und die führen¬
den Mitglieder der Sowjetregierung vorberei¬
tet. ferner Spionage getrieben, „um die mili¬
tärische Macht des Sowjetstaates zu unter»
graben " und so eine „schnellere Eroberung
des Sowjetterritoriums " herbeizuführen.
Schließlich hätten sie auf eine Zersetzung des
sowjetrussischenStaatsapparates hingearbei-
tet und die Sowjetmacht stürzen wollen.

Unter den 17 Angeklagten, die in ihrer
Mehrheit Juden sind, befinden sich verschiedene
Personen, die frühe' ' sehr hohe Regierungs¬
ämter im Bolschewikenstaat innegehabt haben
und die jetzt als erste in der Liste aufgezählt
sind. Es sind dies der ehemalige stellvertretende
Volkskommissar für Schwerindustrie Pjatakow.
der im August 1936 im Zusammenhang mit
dem ersten Trotzki-Prozeß amtsenchobenwurde;
der außenpolitische Leitartikler der „Jswestija"
und gleichzeitige Sprecher des bolschewistischen
Außenkommissariats Radek-Sobelsohn, der erst
kürzlich in Haft genommen wurde; ferner der
bisherige Vertreter des Volkskommissars für
Holzindustrie Sokolnikow, der vorher schon
Volkskommissar und später Sowjetbotschafter
in London und bis 1934 noch Mitglied des
Kollegiums des Außenkommissariats der
Sowjetunion war ; der ehemalige Eisenbahn¬
kommissar Serebrjakow und schließlich der bis¬
herige stellvertretende Landwirtschaftskom¬
missar Muralow , der Anfang September 1936
seines Amtes enthoben und verhaftet wurde.

Tie radikalsozialistische Pariser „Repu-
blique" beschäftigt sich mit dem bevorstehen¬
den Moskauer Theaterprozeß und schreibt
unter der Überschrift „Wieder Blut in den
bolschewistischen Gefängnissen", daß die
Männer , die den bolschewistischen November¬
sturz gemacht haben, einer nach dem andern
unter den Hieben Stalins gefallen sind.
Man hat wohl noch nie in der Geschichte
ein so regelmäßiges  Massen¬
schlachten  und so methodische Beilhiebe
erlebt. Was am sowjetrussischen System
Abscheu erregt , ist die Brutalität und
die Gemeinheit.  Das Blatt gibt ab¬
schließend der Hoffnung Ausdruck, daß
Frankreich recht bald aus seinem Traum er-

! wacht, der schon zu einem Alpdruck gewor-
! den ist.

Moskau, 21. Januar.
In der bolschewistischen Hauptstadt sollen

abermals bei einem großen politischen
Theaterprozeß nicht weniger als 17 An¬
geklagte der sogenannten „Trotzki-OPPosition"
abgeurteilt werden. Das Geheimnis über das
Schicksal der Pjatakow . Radek-
Sobelsohn. Sokolnikow , Serebrja - !
kow und Muralow,  die an der Spitze !
der zweiten „Trotzkisten-GruPPe" stehen, ist j
heute mit der Veröffentlichung eines Berichts j
der Obersten Staatsanwaltschaft der Sowjet - i
Union enthüllt worden . Der Prozeß wird be- i
reits am 23. Januar als öffentlicher Schau - !
Prozeß vor dem Kriegsgericht in Moskau be- !
ginnen. I

Im einzelnen beschuldigt die Anklageschrift
die Angeklagten, im Jahre 1933 nach direk¬
ten Weisungen Trotzkis vom Auslande her
neben der schon damals bestehenden ersten
Trotzkisten-Gruppe eine „zentrale Parallel-
Organisation " aufgezogen zu haben. Der
Zweck dieser ..Verschwörergruppe" sei ge¬
wesen, Terrorakte zu verüben, wie sie in einer
Reihe von Sowjetbetrieben , vor allem in der
Rüstungsindustrie , tatsächlicki auch vorgekom- '

Ein Wisch, aber wichtig . . .
12 Regeln , die jedem Verkehrssünder vom

NSKK . in die Hand gedrückt werde«

nsg. Stuttgart , 22. Januar.
Jeder , der gegen die Verkehrsvorschristen

verstößt, wird von den NSKK.-Streisen aus
sein Vergehen aufmerksam gemacht und be¬
kommt einen Zettel in die Hand gedrückt,
der ihn in 12 bunten und anschaulichen
Bildern über das wichtigste der Gefahren im
Verkehr unterrichtet , auf der anderen Seite
aber stehen ein paar Merksätze, die er, zu
Hause angekommen, in aller Ruhe und mit
größter Sorgfalt lesen wird. — Dort steht
geschrieben:

Auf den deutschen Straßen herrscht nicht das
Recht des Stärkeren , sondern Verkehrs¬
gemeinschaft!  Nimm auf andere Verkehrs¬
teilnehmer die Rücksicht, die du für dich selbst er¬wartest.

1. Beachte die Weisungen der Verkehrspolizei,
die amtlichen Verkehrszeichen, die Signale der
Verkehrsampeln und die Zeichen anderer Ver¬
kehrsteilnehmer.

Sonntag , 24. Januar
6.00 Hasenkonzert
8.00 Zeitangabe. Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 „Bauer . hör zu!"
8 45 Sendevauie
9.00 Evangelische Morgenfeier
9.30 Havdn: Trio sür Klavier,

Violine , Violoncello —
Hummel : Trio (1-dur
Nr. 3. Werk 3s

10.00 Morgciiscicr der Hitler-
Jugend

10.30 Lustige Schallvlatten
11.00 ..Nach des Alltags Plag'

kommt der Seele
Feiertag"

12.00 Mniik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mittaaskonzert

Dazwischen: Internatio¬
nale Winterivortwoche in
Garm.-Partcnkirchea 1937

14.00 KinderitnnLe
14.45 ..Aus Laden «. Werkstatt'
l5.00 ..Musikalische Leckerbissen

zur Kaficcstnnde"
16.00 Musik zur Unterhalt »»»18.00 „Allerhand aus am

Schmobaland"
19.00 Turnen und Svort
19.30 „Don Carlos"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht22.20 Internationale Winter»
ivortmoche in Garmisch-
Partenkirchen 1937

22.45 „Wir bitten rnm Tanz !"24.00—2.00 Nachtmusik

Montag, 25. Januar
6.00 Choral

Zeitangabe. Wetterbericht8.06 Gnmnastik
6.30 Friihkonzcrt
7.00—7.10 Krühnachrichten
8.00 Waiieriiandsmeldungen8.05 Weiterbericht8.10 Gymnastik II
8.30 Konzert
9.30 „Das einzige Kind'
9.45 Sendcvanse

10.00 „Der Kroll regiert'
10.30 Sendcvanse
11.15 ..Für dich. Bauer !" >

12.00 Schlobkonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht,Nachrichten
13.15 Schlobkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei

bis Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag

„10 Min . wird erzählt!"
17.45 „Schon wieder z« ivät . ."
18.00 Unterhaltungskonzert
19.00 „Wein. Weib «. Gesang"19.45 Echo aus Baden
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Eduard Erdmann spielt
20.50 „Wie es euch gefällt !"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht22.20 Juternationale Winicr-

Garmisch-Partenkirche»
22.35 Nachtmusik "
24.00—2.00 Nachtkonzert

Dienstag. 26. Januar
6.00 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
6.06 Gymnastik
6.30 Friihkonzcrt
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasicrüandsmeldnnacn
8.05 Wetterbericht — Baucru-

sunk
8.10 Gnmnastik H
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 Versailles —Potsdam
10.30 Englisch für d. Unterstnse
11.00 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittaaskonzert14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Scndepanse
15.15 Bo » Blume « » . Tiere«
16.00 Musik am Nachmittag
17.40 Josef Ponte « erzählt von

seiner Südamertkareiir
18.00 Konzert
19.00 Zanber der Stimme «VI)
19.45 „Stnrmnacht aus der

Nordsee"

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Jetzt mird's ,Lustig"20.50 „Die erste Linte"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.20 Politische Zcilnngsscha»
22.40 Badische Komvoniste»
23.25 Tanz- nud Volksmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 27. Januar
6.00 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht6.05 Gnmnastik
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauern«sunk
8.10 Gvmnastik II
8.30 Musikalische Frühstücks-vauie
6.30 Sendevauie

10.00 Klinkende Schritte
10.30 Sendepause
11.15 „Für - ich. Bauer !"
12.00 Mittaaskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bisDrei"
16.00 Sendcvanse
15.15 ..Allerlei Plaudereien"
15.30 „Lied und Spiel im

Tagcslanf"
16.00 Musik am Nachmittag
17.50 „10 Min . Deutsch" IHN
18.00 „Unser singendes

klingendes Frankfurt"
19.45 »Stnbentinne « vertrete«

Urlanbsfrancn"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde d. junge» Nation
20.45 „Stnrm »nb Drang"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.20 Internationale Wlnter-

sportwochc
in Garmisch-Partenkirchen

22.35 Tanz- und Unter¬
haltungsmusik

24.90- 2.00 Melodien ans
Opera »nb Operette»

« 2. Fahre rechts und weiche rechts aus . Ueberhole
links. Schienensahrzeuge jedoch rechts; nur wenn
der Raum zwischen Schienenfahrzeug und Fahr-bahnrand dies nicht zuläßt, darf links ausgewichen
und links überholt werden.

S. Kurven nicht schneiden; besondere Vorsicht an
allen unübersichtlichen Stellen, besonders auch da.
wo die Straße über den Berg führt.

4.  Zeige rechtzeitig an, daß du abbiegen oder
anhalten willst; biege nach rechts in engem Bogen,
nach links in weitem Bogen ein.

5.  Richte deine Geschwindigkeit so ein, daß tm
das Fahrzeug nötigenfalls anhalten kannst. Uebe
größte Vorsicht vor unübersichtlichen Stellen, ins¬
besondere Straßenkreuzungen und -einmündun-
gen; strengste Beachtung der Vorfahrt.

6. Parke nie verkehrshindernd. Verboten ist
das Parken an engen und unübersichtlichen
Straßenstellen , in scharfen Straßenkrümmungen,
auf Gleisen und Schienenbahnen, in einer gerin¬
geren Entfernung als 10 Meter vor oder hinter
Kreuzungen oder Einmündungen von Straßen
und Haltestellen öffentlicher Verkehrsmittel, an
Verkehrsinseln und vor Ein- und Ausfahrten von
Grundstücken.

7. Nimm Rücksicht auf die ein- und aussteigen¬
den Fahrgäste der Straßenbahn ; an Haltestellen
fahre vorsichtig und in angemessenemAbstande
vorbei: nötigenfalls halte an.

8. Achte auf vorschriftsmäßige Beleuchtung dei¬
nes Fahrzeugs und der Kennzeichen. Kraftfahrer,
blendet die Scheinwerfer rechtzeitig ab!

9. Radfahrer ! Fahrt hintereinander , hängt euch
nicht an andere Fahrzeuge an und drängt euch
nicht zwischen haltenden Fahrzeugen durch! Ihr
müßt vorhandene Radwege benützen.

10. Betrunkene Fahrzeugführer gefährden sich
und andere; sie gehören nicht in den Straßen¬
verkehr.

11. Fußgänger benutzen die Gehbahn und über¬
queren die Fahrbahn ohne Aufenthalt mit größter
Vorsicht auf dem kürzesten Wege quer zur Fahrt¬
richtung. Straßenkreuzungen mit bezeichneten
Uebergängen sind auf diesen, andere nur recht¬
winklig zu den Fahrbahnen zu überschreiten.

12. Auf Straßenbahnen und Omnibusse wartet
man nie aus der Fahrbahn , sondern auf der Geh-
bahn oder der Haltestelleninsel: Auf- und Ab¬
springen während der Fahrt ist verboten.

bs. Budapest , im Januar.
Heiraten im Gefängnis kommen an sich

auch anderwärts vor. In Ungarn aber
scheint neuerdings geradezu eine Heirats-
„epidemie" unter den Insassen der verschie¬
denen Gefängnisse ausgebrochen zu sein. Nach
einer Mitteilung des ungarischen Justizmini¬
steriums liegen dort gegenwärtig nicht weni¬
ger als 43 Heiratsgesüche von Sträflingen,
von meist zu langjährigen Freiheitsstrafen
Verurteilten vor . Im allgemeinen Pflegen
die ungarischen Justizbehörden solchen Hei-
ratsansuchen im Gefängnis zuzustimmen. Als
Trauzeugen  treten dann die jeweiligen
Gefängniswärter  auf . und unmittel¬
bar nach der Trauung zieht sich dann der
Sträfing wieder in die Einsamkeit seiner
Zelle zurück. Interessant ist, daß die Bitt¬
steller. die jetzt beim ungarischen Justizmini¬
sterium um Heiratserlaubnis nachgesucht
haben, durchweg solche Verurteilten sind, die
noch lange Strafen abzusitzen haben. Weiter
sind die Bittsteller fast alle Männer , die in
Freiheit befindliche Frauen heiraten wollen.
Erfahrungsgemäß kommt es auch nur sehr
selten vor. daß eine zu längerer Strafe ver¬
urteilte Frau den Wunsch äußert , einen in
Freiheit befindlichen Mann zu heiraten.
Uebrigens wird das ungarische Justizmini¬sterium den 43 Ehekandidaten dre Zustim¬
mung zur Heirat nicht versagen,  undso wird bald in zahlreichen ungarischen Ge¬
fängniszellen Hochzeitsstimmung einkehren.

Bremer Sampler„Waebra"gestrandet
Bremen, 2l . Januar.

Der Dampfer ..Phaedra " der Dampfschiss¬
fahrtsgesellschaft „Neptun " in Bremen ist
am Dienstag bei Schneetreiben m der Nähe
von Falshoeft iFlensburger Bucht) aus
Grund geraten und fitzen geblieben.

Kältewelle Wer rransjvrdanien
Ueber 100 Tote

Paris , 21. Januar.
Aus Amman wird gemeldet, daß die Kälte¬

welle, die augenblicklich über ganz Trans¬
jordanien herrscht, zahlreiche Opfer gefordert
habe. Bisher seien gegen 100 Menschen er-
froren.

Trinkt isZker Wela
Kr ist kein ungenießbarer „Säuerling"
Die im vergangenen Jahre durchgeführte

Weinwerbewoche hatte nicht nur , was die
Räumung der beim Erzeuger noch liegenden
Bestände anbelangt , vollen Erfolg, sondern
sie hat darüber hinaus wesentlich dazu bei¬
getragen . dem deutschen Wein nicht nur für
die Zeit der Werbemaßnahmen selbst, son¬
dern für die Dauer Freunde  zu gewin¬
nen. Es kann heute festgestellt werden, daß
die Nachfrage nach Wein älterer Jahrgänge
anhält , zum Teil sogar stärker geworden ist.
Jedoch ein vielleicht begreifliches Vorurteil
hat leider dazu geführt, daß die wein¬
trinkende Bevölkerung sich nur mit Zö¬
gern  an den Verbrauch des 1936er ge¬
wöhnt.

Diese Abneigung  hat der im Jahr
1936 erzeugte Wein nicht verdient.  Im
Gegenteil zeigt sich, daß die neuen Weine bei
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sachgemäßer Pflege sich zu einem be¬
achtenswerten Tropfen  entwickelt
haben , der es verdient , nicht nur kritisch
beurteilt , sondern auch getrunken zu werden,
zumal der gefürchtete Säuregehalt durch
einen natürlichen Abbau auf ein normales
Maß zurückgegangen ist. Der neue Wein
probiert sich nach dem nunmehr erfolgten
1. Abstich so gut , daß sein Verbrauch un¬
bedenklich empfohlen  werden kann . Die
so oft und laut in Wort und Schrift ge¬
äußerte Befürchtung , der 1936er sei ein
ungenießbarer Säuerling , hat
sich als abwegig  erwiesen.

Deutschland, ich muß dich lieben;
die weißen Bügel stieben
vom Meer ins graue Land.
Was Hab ich dich verstoßen.
Ein Hag von wilden Rosen
ist rot um dich entbrannt.

Die Füße muß ich spreiten,
ich trag in Händen beiden
ein Herz voll Not und Weh;
die spitzen Dornen stechen:
wo sind die blauen Flächen
Kon Alb und Bodensee?

Steh ich in fremdem Schwarme,
o Deutschland, reck die Arme,
nimm mich an deine Brust.
Daß ich die Wurzeln habe
in meines Vaters Grabe»
das Hab ich nicht gewußt.

Aus: .Ludwig-Finckh-Buch". s1926.)

Kein kostspieliges Notenstechen mehr!
Ein Problem , mit dem sich in allen Erd¬

teilen die führenden Konstrukteure vergebens
abgequält haben , in Angleichung an die ge¬
wöhnliche Schreibmaschine eine zuverlässig
und einfach arbeitende Notenschreibmaschine
zu schaffen, ist von einem Deutschen , dem
Oberingenieur Rundstatler,  in über¬
raschend glücklicher Weise verwirklicht wor¬
den . Die ersten Notenschreibmaschinen nach
dem System Rundstatler sind neulich bereits
herausgekommen und haben das lebhafteste
Interesse der Fachkreise gefunden . Wie eine
Erlösung mutet die bedeutsame technische Er¬
rungenschaft an . Die Zeit , da man auf das
kostspielige ..Notenstechen " angewiesen war.
ist endlich überwunden . Eine mehr als zehn¬
jährige Forschungstätigkeit war nötig , das
technische Problem zu der großen Vollkom¬
menheit heranreifen zu lassen , die der Rund-
statlerschen Maschine das Gepräge gibt . Die
Maschine ermöglicht das Abschreiben jeglicher
Komposition , und zwar mit so erstaunlich
Präziser Wiedergabe , daß kaum noch von
einem Unterschied gegenüber gedruckten Noten
gesprochen werden kann.

Die technische Aufgabe ist aus vielfachen
Erwägungen heraus so gelöst worden , daß
das Notenliniensystem mitge¬
schrieben  werden muß , d. h. also , daß als
Unterlage vollkommen leeres , weißes Papier
ohne jeglichen Vordruck beim Schreiben ver¬
wandt wird . Dieser grundsätzliche technische
Aufbau gibt der Konstruktion ihre erhebliche
Bedeutung . Es wird dadurch auch die volle
Gewähr geschaffen, daß jede einzelne Note
genau an die richtige Stelle kommt . Zwar
umfaßt die Tastatur insgesamt nur
4 4 Tasten,  dennoch läßt die Maschine das
Niederschreiben von erheblich mehr als 150
verschiedenen Zeichen zu. Auch das Schreiben
von schrägen Querbalken ist ohne weiteres
möglich . Im Preise stellt sich die neue Ma¬
schine auf 800 Mark.

Was ißt der Mensch?
Es ist errechnet worden , daß der Mensch

durchschnittlich im Laufe eines Jahres 70 Kilo
Fleisch . 50 Kilo Zucker, fast 5 Zentner Weizen
und etwa 172 Eier verzehrt . Im Laufe eines
siebzigjährigen  Lebens nimmt er
durchschnittlich 100 000 Kilo  an fester
Nahrung und an Getränken zu sich. Im gan¬
zen ißt also der Mensch etwa 1275mal sein
eigenes Gewicht . Wenn man davon ausgeht,
daß er über ein halbes Kilo Mehl in ver¬
backener Form täglich zu sich nimmt , in den
ersten zehn und in den letzten zehn Jahren
des Lebens aber nur di . Hälfte dieser Menge,
so hat er sich an seinem 70. Geburtstag etwa
15 000 Kilo Brot einverleibt . Käse verzehren
wir in unserm Leben etwa 3 Zentner , was
ja auch ganz ansehnlich ist. 12 000 Eier und
etwa 2000 Kilo Schinken gehören ebenfalls
zu unserer Nahrungsration . Bei einem
Fleischverbrauch von 125 bis 225 Gramm
täglich kommt man auf ungefähr 7000 Kilo
Fleisch , während die Getränke , die wir zu uns
nehmen , ein Gewicht von fast 43 000 Kilo
haben . Hinzu kommen noch 6000 Kilo Fisch
und etwa 8000 Kilo Kartoffeln . Es ist also
nicht so erstaunlich , daß der Mensch so an¬
gestrengt arbeiten muß . um die nötigen Nah¬
rungsmittelmengen für die Erhaltung seines
Lebens zu beschaffen und daß der Staat
Sorgen hat , um diese Massen sicher zu stellen.

M MthkWMlehkttMSiaatsprWenteu
Britische Generäle bewundern De Valera — Der Stratege , der niemals eine Unisorm trug

Die sensationelle Wendung England —Irland

Merkwürdiges
von Hochzeiten

Eine Hochzeit unter Wasser

Ein Mann döst in der Sonne
Ein schüchterner Mann sitzt in der Sonne.

Dicke Brillengläser schützen seine Augen . Apa¬
thisch sitzt er auf der Bank . Der Mann scheint
in den Himmel zu dösen. Nachlässig wie ein
Sack schlottert der graue Anzug um seinen lan¬
gen, großen , hageren Körper . Lang ist auch die
Nase des Mannes . Nichts scheint an diesem
Körper und an diesen weiten Kleidern für ein¬
ander bestimmt zu sein. Der Mann blinzelt in
die Sonne von Dublin . Traumverloren schaut
er auf die Blumen . Um ihn ist Einsamkeit,
Ruhe , Frieden , kein Mensch ist weit und breit
zu sehen.

Valero stärker als Napoleon
Man könnte hundert Menschen an diesem

sanft in der Sonne dösenden Mann vorbeifüh¬
ren und ihnen die Preisfrage stellen : „Was ist
der Mann im Privatberuf ? Was tut er , wenn
er nicht gerade in der Sonne mit offenen Augen
schläft?" Bestimmt würden neunzig von hun¬
dert glauben , daß dieser Mann ein pensionier¬
ter Lehrer sei oder ein Dozent oder ein Rentier
mit geistigen Interessen.

Kaum einer würde auf den Gedanken kom¬
men , daß dieser sanftmütige , bebrillte , nach¬
lässig gekleidete Mann einer der wenigen Män¬
ner der Weltgeschichte ist, denen es glückte, dem
britischen Löwen zu trotzen, ja , ihn zu besiegen,
daß diesem Mann glückte, was Napoleon nie¬
mals möglich war.

Der Mann auf der Bank ist Eamon De
Valera,  der Staatspräsident Irlands.

Britische Generale haben Respekt
vor De Valera

Wenn Generale des britischen Imperiums in !
irgendeinem der schönen englischen Klubs bei¬
einander sitzen und am Kaminfeuer über ihre i
Abenteuer in Indien , in Südafrika , über ihre
Erfahrungen in Gibraltar und Neu -Seeland s
plaudern , und wenn sie dann -in ihren Erzäh - !
langen auf Irland überblenden , dann fällt un - !
weigerlich der Name De Valera.

Dann nimmt der eine oder der andere der
Gentlemen die Dundillpfeife aus dem Mund,
spuckt ins Feuer und murmelt „Damned " .

Eine größere Anerkennung für diesen schüch¬
ternen Gelehrten von Dublin kann es nicht
geben. Denn in diesem „Damned " liegt der
ganze Respekt vor dem großen Gegner.

Der Makhemakiklehrer als Stratege
Ter hagere Mann mit der langen Nase und

der dicken Brille hat eine glänzende militärische
Vergangenheit . Der Mann , der in seiner Ju¬
gend Mathematiklehrer war , wurde in dem
Kampf um die Freiheit seines Vaterlandes
einer der wichtigsten, energischsten und glücklich¬
sten Militärs Irlands.

Auch seine heutigen innerpolitischen Gegner,
wie General O 'D uffy,  der Führer der Blau¬
hemden Irlands , anerkennen seine großen mili¬
tärischen Qualitäten und beugen sich ihm.

Valera und seine Hundertschaft
Eamon D : Valera , der niemals in seinem

Leben eine Uniform getragen hat , ist einer der
Vesten Revolverschützen, die je die grüne Insel
gekannt hat . Als um Ostern 1916 der Auf¬
stand der Iren gegen England  be¬
gann , der dem in Deutschland bekanntester
Jrenführer Sir Roger Casement das Leber
kostete, war der heutige Staatspräsident Jr>
lands einer der kühnsten Unterführer . Der
Mathematiklehrer von einst verteidigte sich
mit hundert Mann in Dublin gegen eine viel¬
fache Uebermacht . Schließlich wurde er und
seine Hundertschaft gefangen genommen . l

Kampf nach innen und außen
Aber De Valera als Vorsitzender von Sinn¬

fein,  der irischen Aktivistenorganisation,
hatte , als im Jahre 1921 nach einem schweren,
blutigen Kleinkrieg , nach einer ungeheuer er¬
folgreichen Wahl , bei der Sinnfein von 128
Mandaien 124 eroberte , nicht nur einen Kamps
nach außen zu führen . Es begann jene lang¬
wierige Periode inneririscher Auseinander¬
setzungen, ans denen Eamon De Valera als
Sieger hervorging.

Gewiß, es gab blendendere Redner als ihn,
es gab energischere irische Führer wie William
T. Cosgrave, den Vorgänger von Valera , aber
es gab keinen Iren , der mit größerer Zähigkeit,
mit besserer Taktik, seine Meinung und seinen
heißen Wunsch nach Unabhängigkeit
verteidigte und zum Siege  führte , als den
einstigen Mathematiklehrer Eamon De Valero.

Liebesroman des Staatspräsidenten
Eamon De Valera ist keineswegs ein typi¬

scher Ire . Er lächelt selten, er raucht nicht, er
trinkt nicht, er treibt keinen Sport , er ist ein
ernster, aller Pathetik feindlicher Fanatiker.
Sein dunkel getöntes, gar nicht irisch anmuten¬
des Gesicht wird nur dann zur äußersten
Lebendigkeit erweckt, wenn er von der Sprache
seines Landes, vom Gälischen, schwärmt. Schon
als junger Student interessierte er sich für die
gälifche Sprache. Die Frau Jane Flana-

Schonet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

gan,  die ihn in der gälischen Liga in Sie Ge¬
heimnisse der schwierigen Ursprache Irlands
einführte , wurde seine Gattin . 1910 heiratete
er und jetzt gibt es sechs junge De Valera.

Valera , der Auslands -Ire
Valera hatte , als er seine politische Laufbahn

begann , am meisten darunter zu leiden , daß
innerpolitische Gegner ihm immer wieder vor¬
warfen , er sei nicht in Irland selbst, sondern in
Neu York  geboren . Ursprünglich in der
römisch-katholischen St .-Agnes -Kirche in Neu-
york ans den Namen Edward getauft , ließ er
sich, sobald er in die Heimat zurückkehrte, nur
noch gälisch Eamon  nennen.

De Valera Hai durch die Unzahl seiner Re¬
formen , durch seme glühende Vaterlandsliebe,
aber auch durch seine vernünftige reale Politik
England gegenüber bewiesen, daß alle die An¬
würfe , die ihn wegen seiner Geburt in Neu-
york trafen , kindisch sind. Er hat durch die be¬
rühmte 10-Schilling -Wochenspende an alt«
Leute , durch den Bau von Schulen und Kran¬
kenhäusern , durch die straffe Organisation der
irischen Armee mehr für Irland  getan,
als alle seine Kritiker zusammen.

Die historische Fünfstunbenkonferenz
Noch vor einer Woche hätte niemand es für

möglich gehalten , daß Staatspräsident Eamon
De Valera sich mit einem britischen Kabinetts¬
minister in London treffen würde . Das Un¬
wahrscheinliche ist reale Wirklichkeit geworden.
Malcoln Mac Donald,  der Sohn de-
Lord -Siegelbewahrers und einstigen Labour-
Party -Fuhrers , und Eamon De Valera spra¬
chen fünf Stunden miteinander , und das
Thema war nicht nur der Handel , das Gespräch
erstreckte sich auch auf die Landesverteidigung,
auf die bevorstehende Krönung.

Ein neuer Abschnitt der englisch-irischen Be¬
ziehungen scheint begonnen zu haben . Eamon
De Valera , einst Kämpfer für die Unabhängig¬
keit Irlands und Rebellenführer gegen Eng¬
land , scheint heute Fürsprecher  zu sein für
eine dauernde Verständigung zwischen England
und Irland

I. vv. d.

Daß die Verdrehten nicht alle werden , be-
weist eine Hochzeit, die kürzlich in Seattle
in den Vereinigten Staaten stattfand . Noch
dazu handelte es sich nicht etwa um die
Trauung von abenteuerlustiger Jugend , son¬
dern der Bräutigam war schon 73 Jahre alt
und die Braut zählte auch bereits 58 Lenze.
Dieses Brautpaar hatte beschlossen, daß die
Trauung unter Wasser , in einer Tiefe von
25 Meter , vor sich gehen solle, und zwar im
Pudget Sound.  Die Braut trug einen
Taucheranzug aus braunem Gummi und
einen schweren Bleigürtel . Aus dem Kopf
hatte sie einen Helm , der 12 Kilo wog , und
die Stiefel waren so schwer, daß zwei Männer
ihre Füße aufheben mußten , als sie wieder
an die Oberfläche und an Land kam. Zur
Nachahmung dürfte dieses Unternehmen
schwerlich reizen.

AmerikanischeHochzeitssitte
Ein Amerikaner , der seinen Stammbaum

bis auf die ersten Ansiedler zurückführen
kann , die mit der „Mayslower " nach Amerika
kamen , ist ungeheuer stolz auf diese Abstam¬
mung . In den Familien dieser alteingesesss-
nen Amerikaner ist es daher Brauch , daß di«
Töchter , wenn sie heiraten , die Schuhe an-
ziehen , die ihre Urahnen  trugen , als sie
vor etwa 300 Jahren ihren Fuß zum ersten¬
mal aus amerikanischen Boden setzten.

Streik der Bräutigame
Zur Zeit sind in der griechischen Stad!

Piräus  die verlobten Männer in den
Streik getreten . Sie haben sich zu einem
Bund zusammengeschlossen und schlagen in
der ganzen Stadt Plakate an des Inhalts,
daß sie ihre Bräute so lange nicht Wiedersehen
wollen , bis die jungen Damen Erlaubnis
bekommen , sich allein und ohne Anstands¬
dame zu einem Stelldichein zu begeben . Man
nimmt an , daß der Streik sehr schnell da¬
durch ein Ende nehmen wird , daß die jungen
Mädchen ihrerseits sich nun die Rechte er¬
trotzen werden , die ihre Schwestern überall
in der Welt längst inne haben . Auch in
Piräus wird man nunmehr die Anstands¬
damen in Pension schicken.

SSriftvrolien werden von unserem aravholoaischen Mitarbeiter aeaen die Gebühr von 1.M RM . «in
Ein irelgemachter Briefumschlag für die Rückantwort ist beizusiiacn.

Veröffentlichungen erfolgen nur nach ausdriicklicher Sustimmung der Einsender . Vcrschwiegeiiheil ist
selbstverständlich. Mr dringende Aufträge erhöbt sich die Gebühr ans das Dovvelte . also S.ia RM . L>e
Einsendungen müssen die genaue Anschrist des Absenders enthalten und . lind üir richten an den.
Grauhologischen Briefkasten der NS .-Presse Württemberg . Stuttgart , pfriedrichstrahe lS.

Fritz K. a. H. Warum denn nur so viele Zu¬
geständnisse an die Mitwelt ! Nur damit ein wir¬
kungsvolles Bild entsteht? Oder damit Sie Ihre
Handfertigkeit zeigen können? — Denn, sehr viel
Geschick gehört schon dazu, wenn man so schöne
glatte Kurven nebeneinander herführen will.
Wenn Sie einen Berus haben, in dem Sie hand¬
werklich arbeiten müssen, dann ergibt das eine
gute Genauigkeit, Sie verlassen sich dann gar
nicht auf geniale Zufälle , sondern machen alles
schön gründlich und möglichst eigenhändig. Denn,
Sie sind sehr überzeugt davon — eigensinnig
überzeugt! — daß Sie alles doch am besten selbst
fertig bringen, und niemand Ihnen hineinzureden
hat . Das sieht man schon an den zähen, ganz un¬

beirrbaren Winkelchen, die sich so fleißig an das
große ^ -Gebilde anschließen und mit außer¬
ordentlich gleichmäßigem Nachdruck nebeneinander
hermarschieren. Und der kleine U-Haken, der sich
dann wieder so aufs eigene Ich zurückwendet, ver¬
rät , daß Sie gar nicht zufrieden mit sich und der
Umwelt sind, und doch trotz Ihres sauberen hand¬
werklichen Könnens recht sauertöpfisch und abge¬
schlossen durchs Leben gehen. Wenn man Sie
etwas fragt , so bekommt man allerdings sehr
unverblümte Antworten , denn mit Ihrer Mei¬
nung halten Sie nicht zurück, nur wenn es um
die eigensten Empfindungen geht, dann muß man
sich meist mit brummigen Auskünften begnügen.

Rosel V7 001. Sie haben die unbeirrbare Sanft,
heit einer echten Weiblichkeit, die so begehrt ist,
daß ich befürchten muß, nach diesen Feststellungen
ungezählte Anfragen zu bekommen, wer die liebe
Rosel ist, der ich hier ein so schmeichelhaftes
Zeugnis niederschreiben konnte. In Ihrer Nähe
kann man ganz sicher wonnige Heimatgefühle be¬
kommen, sich von der besinnlichen Hoffnungsfreu¬
digkeit wieder aufmischen lassen und dankbar er-
kennen, daß doch nur bei den echten Frauen die
„himmlischen Rosen ins irdische Leben mit hin-
eingeflochten werden". Hüten Sie sich aber vor
Verschwendung! Denn bei Ihrem immer gelösten
Bereitsein verliert man doch zu leicht das Gefühl
für die richtigen Maße, neigt sich dann so viel zu,
daß die Seelenbeteiligung schließlich gar nicht
mehr mitkommen kann, und Gutsein und
Schwachsein viel zu nahe beieinander stehen.
Dann quillt eben das Gefühl nur aus der
Schwäche des Willens auf. kann sich wohl hin-
geben, aber nicht handeln, nicht tatkräftig irgend
etwas unternehmen — und auch nicht eigene,
weiche Wünsche überwinden . Aber dennoch, nein
gerade deshalb, sind Sie so lieb anzuschauen, weil

diese echte Art fraulichen Hinnehmens immer Ge- .
sichtsausdruck und Wesensart sehr harmonisch uni
friedvoll macht.

*
E. H. 1143. Durchgehend? sind Sie aller schwä¬

bischen Gemütlichkeit entrückt, und gehen nicht
nur hier mit Feder und Papier so schnell zum
Angriff über, sondern sind auch mit Menschen
und Dingen dauernd im Streit . Wenn man nur
nach dem Wortlaut Ihres Briefes an mich gehen
wollte, so würde man ja gründlich irregeführt,
denn dieser Wortlaut ist ganz vorsichtig, während I
doch Ihre Schriftkurven nicht nur sehr unvor- ,
sichtig, sondern sogar äußerst scharf sind. Das
sieht alles so recht nach einem ..Prozeßhansl " aus,
der seinen Kampfgeist mit Nachdruck und Zähig¬
keit entwickelt und immer einen gewissen Aus¬
stand im kleinen anzettelt. Recht unnütze Krait-
verschwendung ist daS. die Sie aber scheint gar
nicht als solche empfinden, denn Sie haben eine»
Ueberschuß davon zu vergeben. — Wenn Sie
gerade einmal „aufgehellt" sind und Ihren ge¬
mütlichen Tag haben, dann würde ich jedoch gern
einmal mit Ihnen in einem netten Weinwinkel
zusammensitzen: denn Sie können recht witzig
sein, die tollsten Dinge spritzig und lebhaft er¬
zählen und dann mit sich selbst und anderen gang
freundliche Reden halten.

*
K. B. 3388. Sie lassen sich doch sicher nicht

unterkriegen, gute Frau Kathrin , — dazu sind
Sie ja viel zu schlagfertig und von viel zu eifer¬
süchtiger Wachsamkeit, daß man Ihnen Ihre
Lebensrechte nicht schmälert. Gleich bei der ersten
Begegnung benehmen Sie sich äußerst unbeküm¬
mert und zeigen, daß Sie den Mund auf dem
rechten Fleck haben und sich gar nicht von Ihrem
ost doch ganz weichen Herzen überrumpeln lassen.
Ihr „Ich " ist also kein traumhaftes Feiertags¬
wesen, sondern ausgerüstet mit entschlossenen
Rechthabereien, kräftiger Tatenergie und ent-

gegenkommenden Redewendungen. Für zurückhal¬
tende Lebensformen sind Sie nicht; Sie können
weder einsam sein, noch Freud und Leid still er¬
tragen . Denn, Sie wollen doch gern mitten in-
Leben hinein und Ihre Ellbogen kräftig gebrau¬
chen. Etwas mehr Empsindungszartheit und Ge¬
schmackspflege wäre dabei allerdings noch nötig,
auch das Abschleifen von ganz unvermittelten zor¬
nigen Anwandlungen . Doch die halten zum Glua
nicht lange vor und lösen sich, sobald Sie in b>e
Umwelt hinaus kommen, schnell in ein paar nette
temperamentvolle Freundlichkeiten ausi
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zjon  der Landesuniversität
Professor Dr . Hans Kreller , der an der

Universität Tübingen als Nachfolger von
osiaatsrat v. Rümelin den Lehrstuhl für bür¬
gerliches' römisches und Wirtschaftsrecht seil
1 Oktober 1931 inne hatte und seit 5 . Juni
1985  Dekan der Rechls - und Wirtschafts¬
wissenschaftlichen Fakultät war . hat sich ent¬
schlossen. einen ehrenvollen Ruf nach Leipzig
abzulehnen . Seine großen Verdienste um die
Wissenschaft wurden durch die Ernennung
nim Mitglied der Akademie für Deutsches
Recht anerkannt.

Uraufführung in Ulm
Zum Heldengedenktag wird das Ulmer

Itadttheater zugleich mit einigen anderen
Theatern im Reich das Bühnenstück „Lodp"
von Walter Heuer uraufführen . Das Stück
behandelt das Schicksal des Oberleutnants
Lody. der am 6. November 1914 in London

' im Dienst für das Vaterland gefallen ist.

Gluck - Woche in Tübingen
Vom 17. bis 20. Juni 1937 wird Tübin¬

gen anläßlich des 150. Todestages des Kom¬
ponisten Gluck eine Festspielwoche mit einer
Lper. Choraufführungen . Kamnier - und
Kirchenmusik und einem Ballettabend ver-

! Malten.

Paul - Eipper - Film in Stuttgart
Paul Eipper , der bekannte Tierschriftsteller,

ist, was nicht allgemein bekannt ist, Stuttgarter.
Im Ufa-Palast lief dieser Tage ein sehr feiner

I Schmalfilm , den Eipper selbst gedreht hat.
„Kamerad Tier " . Er bringt eine Fülle
lebendig und wesenhaft beobachtete Aufnahmen
der verschiedensten Haustiere , Hunde , Katzen,
Pferde, Rinder und vom Federvieh . Beson¬
deren Wert gewann die Vorführung aber durch
den lebendigen Bortrag Paul Eippers , der aus
seinen reichen und vielfältigen Erlebnissen mit
Tieren warmherzig und liebevoll erzählte.
Reicher Beifall dankte dem Vortragenden , der
in einer durchaus unsentimentalen und männ¬
lichen Art für den Gedanken der Kameradschaft
zwischen Mensch und Tier warb , aus der her¬
aus der richtige Tierschutz sich entwickelt.

Ein neues Werk Auguste Suppers
Auguste Supper , die bekannte Dichterin,

feiert am 22. Januar ihren 70. Geburtstag.
Ihre Erinnerungen und Bekenntnisse legte die
Dichterin in einem soeben bei I . F . Lehmanns
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...Hilfswerk für die deutsche
Kun  st"

Das „Hilsswerk für deutsche bildende
Kunst" in der NS .-Volkswohlfahrt eröffnet
Ende Februar 1937 seine erste Wanderaus¬
stellung im rheinisch -westfälischen Industrie¬
gebiet. Es werden ausgewählte Kunstwerke
deutscher Künstler gezeigt . Wer ein wirklich
hochwertiges Kunstwerk kaufen will , wird
Gelegenheit haben , Oelgemälde , Aquarelle,
Graphiken. Zeichnungen und Kleinplastiken
zu angemessenen Preisen zu erwerben . Der
Reichsbeauftragte für künstlerische Form¬
gebung ruft alle Kunstschaffenden
auf, sich durch Einsendung  ihrer Werke
zu beteiligen . Meldeberechtigt zu den Wan¬
derausstellungen des „Hilsswerks für deutsche
bildende Kunst " sind alle Kunstschaffenden,
die von sich aus nicht in geeigneter Weise für
ihre Kunstwerke werben können.

24. Fortsetzung.
XI. Kapitel

Der Boy im Hause Herbert Fröhlichs schlug
Rn Gong. Gerhard war als erster am Tisch.
Keine Minute des Zusammenseins mit den deut¬
schen Jungens wollte er versäumen . Und da
kamen sie auch schon. Frisch gewaschen mit tadel¬
los geputzten Stiefeln . Die Haare lagen glän¬

zend und sauber gebürstet, soldatisch gescheitelt,
«m Kopf. Sie strömten soviel Kraft und Frische
Ms, daß Grete Fröhlich sich wie erdrückt vor-
«m. Was diese Jungens , die sich jetzt respekt¬
voll vor ihr vorbeugten , für starke Stimmen
hatten. Nicht laut , o nein . Aber so unbekümmert.
Laut war Herbert , der bei Tisch dröhnende Fra¬
gen stellte. Er selbst, so erzählte er, war ja vor
heben Jahren aus Deutschland gegangen . Hatte
Deutschland in dieser Zeit wirklich ein anderes
Msicht bekommen?

Die Menschen schienen jedenfalls immer noch
romantisch zu sein wie früher.
^ »Beweis, Sie . meine Herren . Entschuldigen
«>e nur . aber ich sag's immer , wie ich es denke,
-leas wollen Sie mit einer Halbjahresausbil-
vung und dann so hierherkommen ? Hinterher
kommen dann die langen Gesichter. Ein bißchen
gewagtes Experiment ".

»Ho. ho". Ole Hansen legte seine mächtige
ickden Tisch, „ein halbes Jahr Land-
Mle , Herr Fröhlich , das ist nicht so von un-
gejllhr. Zwei von uns ", er wies mit dem Kopf
N Fritz und Martin , „sind ja überhaupt vom
ande. Die wollten so den ganzen Siedlungs-
am mal zusammengefaßt sehen. Und Hagen-
8 und ich? Ich kann ihnen nur sagen : Ehe
*I "s?llogangen sind, haben wir schon ein gan-

o o Stück gelernt . Jeder von uns kann arbeiten.

Auf den höheren Schulen Frankreichs ist
es den Schülern freigestellt , sich die erste
Fremdsprache zu wählen . In jedem Lycee
muß für eine der neueren Sprachen eine
Klasse eingerichtet werden , wenn mindestens
10 Schüler den Unterricht wünschen . Die
jetzt erschienene Statistik der französischen
Unterrichtsverwaltnng teilt mit , daß zwei
Drittel der Schüler Englisch als erste Fremd¬
sprache wählen , während Deutsch nicht ganz
oon einem Drittel gefordert wird . Nur 3
o. H. aller Schüler haben sich für Italienisch
entschlossen.

Westfalens größter Urnenfried-
h o f

Bei den Ausgrabungen in Ellinghorst bei
Gladbach konnten bis jetzt etwa 150 Urnen¬
gräber im Alter von 3000 Jahren freigelegt
werden . Nach Ansicht des Professors Stieren
oom Landesmuseum in Münster sind die
Funde von größter Bedeutung für die Er¬
forschung der Besiedlung Westfalens in vor¬
geschichtlicher Zeit . Die aufgefundenen Ge¬
fäße geben Zeugnis , daß in Westfalen ger¬
manische Kulturen mit ihren Neben - nnv
Untergruppen und deren Mifchsormen zu-
sammengeslossen sind . Man hofft , im Verlaus
der umfangreichen Grabungen weitere Auf¬
schlüsse zu erhalten und namentlich die Sied¬
lung , die zu diesem wohl größten Urnen¬
friedhof Westdeutschlands gehören muß , aus¬
zufinden.

Auszeichnung Professor Marchs.
Die Verbundenheit mit der Künstlerjchafr in

Athen . Budapest und Wien , die durch die
Vortragstätigkeit von Professor Werner
March , dem Erbauer des Reichssportseldes,
entstanden ist. kommt in einigen Auszeich¬
nungen zum Ausdruck , die dem deutschen
Baukünstler verliehen wurden . Der König
von Griechenland verlieh ihm das Komtur¬
kreuz des Phönixordens , der ungarische In¬
genieur - und Architektenverein die bronzene
Vereinsmedaille , und die Wiener Sezession
ernannte ihn zum korrespondierenden Mit¬
glied.

Wer wußte das schon?
Die Zahl der Sterne , die das unbcwaFnele

menschliche Auge bei normaler Sehkraft er¬
blicken kann , ist mit ungefähr 5500 anzu¬
nehmen.

Bereits um das Jahr 300 v. Ehr , befaßte
sich eine in Athen lebende Frau mit dem
Studium der Medizin . sie mußte gerade aber
vieserhalb als Mann verkleidet gehen , da
weiblichen Personen diese Art von Studium
aufs schärfste untersagt war.

Im Mittelalter wurden in Nürnberg die
Knaben bereits mit dem vierzehnten Jahre
volljährig.

*
Unweit des Hafens von Acasutica (Sal¬

vador ) befindet sich ein Vulkan , der in Zwi¬
schenräumen von genau sieben Minuten
Lavamasse auswirft , die weithin sichtbar ist.
Diese Naturerscheinung kann also nicht nur
als wertvoller Zeitmesser ausgewertet wer¬
den , die leuchtenden Lavamassen dienen den
Schiffern obendrein auch noch als eine Art
Leuchtturm.

*
In Persien , das neuerdings die amtliche
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! Weiß , wozu er seine Hände hat . So 'nen Baum-
! riesen Niederschlagen — Kleinigkeit , Herr Fröh¬

lich. Und ein Stück Urwald roden und urbar
I machen — schreckt uns auch nicht zurück. Vom

Handwerk — Mauern , Tischlern, Schmieden,
Brunnenbohren - verstehen wir alles — dscha-
woll ! Bloß die Niggersprachen , das war eine
verdammigte Angelegenheit . Das war das
Schlimmste. Das haben wir auf eigene Faust
gelernt . Und wenn nicht unser Lehrer dagewesen
wäre , der Farmer , denn wär 's jawoll 'n büschen
daneben geglückt.

Otu — watu - li — la — lo —, danke schön,
mich wird bestimmt kein Nigger verstehen,
wenn ich's ihm nicht mit den Fäusten erklären,
kann. Nee. also Experimentiere ! und Abenteurer
— sind wir nicht, das sagten wir schon Ihrem
Landsmann , dem Herrn Hartmann ."

„So , der Hartmann war auch skeptisch?"
Herbert Fröhlich war es nicht ganz recht, daß
auch ein anderer protestierte , er hätte sich gern
als der einzige gefühlt , der die Situation über¬
schaute.

„Na ja , — schön, also kein Experiment . Aber
was soll das nun , daß Sie Ihr Studium auf¬
gegeben haben . Herr Hagenring . und Herr Han¬
sen seine Schlosserei und Ihre beiden Kamera¬
den den väterlichen Acker? Ist das nicht Flucht ?"

„Und Sie selbst, Herr Fröhlich ? Hagenring sah
seinen Gastgeber freimütig an . „Sind Sie nicht
auch aus Deutschland weggegangen ?"

Herbert Fröhlich bekam einen roten Kopf.
»Ich ? — — Ich mache hier meine Geschäfte,
und wenn ich Glück habe , dann bin ich in fünf
Jahren wieder zu Hause in Deutschland und
kann tun und lassen, was ich will ."

„Ach so, — also nur wegen des Geschäfts sind
Sie aus Deutschland heraus . Nur wegen des

Bezeichnung Iran führt , nehmen die stencr-
ämter sogar Skorpionen in Zahlung . Tie
Maßnahme geht aui bas bedrohliche Ueber-
handnehmen dieser krebsähnlichen Spinnen¬
tiere zurück, die sich vor allem im südlichen
Persien ständig bedrohlicher ausbreiten.

*
Das Zöpsetragen wird in China fetzt

immer seltener . In den chinesischen Groß¬
städten ist der Zopf schon heute zur aller¬
größten Seltenheit geworden , lediglich das
flache Land hält an der alten Sitte noch

j zäher fest. Die Zopfträaer machen noch nicht
einmal mehr dreißig Prozent der Gesamr-
bevölkerung ans.

> Unsere Lur/ .gesebietNe;I

> Erzählung von Otto Sättler
Anne Schenk ging durch die kleine Stadt.

in der sie am Abend ein Konzert zu geben
hatte . Einer Laune war sie gefolgt , als sie
den Wunsch aussprach , in diesem alten
Städtchen ihre Kunst zu zeigen . An^ dem
altersgrauen Nathause schritt Anna schenk
vorüber , hinüber zur Nikolaikirche , deren
Turm schief auf dem Gemäuer saß . In tie¬
fem schatten lag der Kreuzgang , an dessen
Säulen sich Efeu emporwand . Da drangen
durch die osfene Kirchentüre Orgelklänge . Ein
einfaches Präludium war es . Nur ein Paar
Takte Improvisation und dann erklang
feierlich Schuberts „Pax vobiscum ". Es war
wundersam , daß die Künstlerin von diesem
schlichten Spiel gefesselt und ergriffen wurde.
War es die Eigenart der Umgebung ? Sie
nahm auf einer Bank im Kreuzgang Platz
und sann vor sich hin.

Ihr Leben zog an ihr vorüber . Kindheit.
Ungarn — Budapest . Harte Jahre des Ler¬
nens . Aber schon bald Erfolg . Mit zehn Jah¬
ren bereits im Konzertsaal , umjubelt . Der
Ehrgeiz war geweckt. Weiter . Unermüdlich
im streben nach Vollendung . Mit sechzehn
Jahren die erste Konzertreise . Triumphe,
lind nicht lange , so huldigte man ihr in allen
Kontinenten . Von einer Stadt zur andern
mar sie gehetzt, getrieben worden.

Nur einmal , ein einziges Mal hatte sie ge¬
glaubt , das gefunden zu haben , was das
Glück zu sein schien. Damals nach eineni
Konzert in einer kleinen deutschen Universi¬
tätsstadt . Ein Divertimento von Mozart
hatte sie aespielt und ihre Blicke waren über
die Zuschauer hingeglitten . Da war ihr ein
junger Student ausgefallen , der mit leuchten¬
den Augen zu ihr herübersah . Nur eine kurze
Sekunde lang ruhte Blick in Blick, und doch
war es wie ein heimlich Grüßen von Mensch
zu Mensch gewesen. Es wäre für sie eine
Enttäuschung gewesen, wenn dieser Mensch
nicht am Eingang aus sie gewartet hätte,
und es war wie eine Selbstverständlichkeit,
daß sie zusammen durch die Straßen
schritten.

Ganz anders , als sonst die Jugend , hatte
er zu ihr gesprochen . Er hatte erzählt von
'einer Heimat , seinen Eltern , seiner harten
Jugend , seinen Sorgen um die Zukunft . Und
doch leuchtete aus seinen Worten die gläu¬
bige Zuversicht der Jugend : Ich werde es
schaffen, ich werde das Leben und die Not
bezwingen , denn ich bin jung und in mir ist
unverbrauchte Kraft . So waren sie längst aus
der Stadt hinausgeschritten und gingen am
Flußuser entlang . Eine ganze Weile schon
waren sie schweigend gegangen . Da hatte
Anne gesagt : „Ich reise morgen nach Lon¬
don ." „Morgen — schon?" Stockend und leise
batte .er es gesagt und sie lange angesehen.

I Geldes ?" Hagenrings Gesicht verengte sich. „Das
sind allerdings verschiedene Standpunkte von
den unseren . Wir im neuen Deutschland denken
anders . Die Arbeit um der Arbeit willen , nicht
um Geld allein !"

„Siehst du, Vater , und du sagst immer , Geld
ist - ".

„Schweig still, Junge ", fuhr Fröhlich heftig
! seinen Sohn an , „davon verstehst du nichts. —

And so wie Sie , meine Herren , denken gottlob
nicht alle in Deutschland, es gibt heute noch
genau so vernünftige Geschäftsleute dort wie
früher . Habe ich recht. - na ?" Herbert Fröh¬
lich sah ringsumher.

Hagenring lächelte nachsichtig.
„Ich sagte schon — das sind Standpunkte,

Herr Fröhlich , aber die haben sich verschoben
daheim . Es denkt nicht mehr jeder nur an seinen
eigenen Nutzen und Vorteil . Es will sich nicht
mehr jeder seinen eigenen Platz am warmen
Ofen sichern. Es geht um die Gesamtheit , um das
ganze Volk, um alles was deutsch heißt. Jeder
soll für den anderen da sein, wer mehr hat,
der gibt von dem Mehr ab. Wer die stärkeren
Fäuste hat , der leiht sie dem Schwächeren".

„Blech. Ansinn —" Fröhlich stürzte mit
mächtigen Schlücken sein Bier herunter , „das
widerspricht der menschlichen Natur . Sie reden
sich einen Idealismus ein . der in Wirklichkeit
gar nicht existiert . Das ist nur eine Welle,
glauben sie mir , wenn sie verebbt ist, dann
ists genau so wie vorher , — jeder ist sich selbst
wieder der nächste".

Die vier jungen Leute sahen sich an . Es war
wie die stumme Erneuerung eines Trutzbünd¬
nisses gegen alle Widersacher.

„Das werden wir sehen, Herr Fröhlich " , fuhr
Hagenring hitzig auf , „aber das kann ich Ihnen
schon heute sagen. — Sie täuschen sich. Sie sitzen
hier unten in Afrika und lesen Gott weiß was für
Zeitungen , in denen Gott weiß was über Deutsch¬
land steht und haben keine Ahnung , wie es eigent¬
lich bei uns zugeht. Ich sage Ihnen , es steht
mehr hinter allem , als nur der Bruch mit dem

sie patte zu ihm emporgeblickt und ein
Lächeln spielte um ihren Mund , der gleich
nahe dem Weinen war . Ganz lacht hatte er
sie dann an sich gezogen und geküßt mit
einer scheuen, behutsamen Zärtlichkeit , wie
sie nur ganze Hingabe hat , die in der Liebe
Heiliges empfindet . Und Anne Schenk , der
Tausende gehuldigt hatten und die gegen alle
gleichgültig geblieben war , blühte in dieser
Stunde auf . „Ich bleibe noch einen Tag und
nehme mir ein Flugzeug ", flüsterte sie. als
sie ihn küßte . Das Glück, das große Glück
war über sie gekommen.

Er begleitete sie bis zum Hotel , und war¬
tete unten , bis sie ihm vom Fenster noch
einen Gruß zuwinkte . Sie blickte dem Davon¬
schreitenden nach . Da gewahrte sie, wie ein
Mädchen aus ihn zueilte , ihn vertraulich be¬
grüßte . wie er dieses Mädchen an sich zog
und küßte.

Sie ließ die Koffer Packen, und noch in der
Nacht brachte sie ein Wagen in die nächste
Großstadt . Das Lied war verklungen . Schritte
näherten sich. Es war ein schleppender , müder
Schritt . Gebeugt , den Blick zu Boden ge¬
wandt . stieg ein Mann die Stufen zum
Kreuzgang empor und trat jetzt ins Licht.
Der Schritt stockte. Ein prüfender Blick zu
der Frau hin , die halb abgewandt dasaß
und nun aufblickte . Jetzt ein beiderseitiges
Erkennen.

„Anne !" Ein jubelnder Ausruf . Dann aber
ein Besinnen . „Verzeihung , gnädige Frau !"

Anne Schenk saß mit bebenden Knien und
vermochte nicht , sich zu erheben . Sie suchte
Worte zu formen , aber die Lippen blieben
stumm.

Da beugte sich der Mann nieder und lag
Plötzlich auf den Knien , zog Annes Hände
an sich und bedeckte sie mit Küssen.

„Warum hast du nicht Wort gehalten.
Anne ? Wie hast du mir weh getan !"

„Und die andere Frau ?"
„Welche Frau ? Um Gottes willen , welche

andere . Anne ?"
„Die du küßtest , als du von mir gingst ?"
„Meine Schwester . Ich konnte mein

Glück . .
„Du ! — Verzeih mir . — Und nun spiel mir

noch einmal Schuberts Lied. Ich will es
hören , nun der Frieden zu mir gekommen
ist."

So schritten sie Hand in Hand durch den
Kreuzgang in die stille Kirche, und feierlich,
und feierlich erklang unter den Händen des
Organisten Schuberts Lied.

Humor

MM

Zwerg : „Liebe Freunde , ich verlasse euch!
Ich habe nämlich eine feine Anstellung bei
einem Baukonsortium gefunden ! Tie Firma
photographiert mich in den neuen Häusern,
damit die Zimmer größer aussehen !"

alten System , es ist ein neuer Wille da. — ein
neues Wollen ".

Fröhlich zuckte die Achseln und drehte sich um,
die Tür hatte sich geöffnet.

„Was — Sie sind hier ?" Elisabeth Fröhlich
fragte es maßlos erstaunt . Ihre Augen hafteten
auf den vier Jungen . Die waren hochgespritzt,
Hacken aneinandergeknallt.

Fröhlich lachte : „Aeberraschung was Elisa¬
beth ?" -

Elisabeth schüttelte die Hände der Jungens,
männlich fest. Der Händedruck für Walter Ha¬
genring dauerte eine Sekunde länger . „Warum
haben Sie mir denn bloß nicht erzählt , daß
Sie nach Ndogassa wollen ? Und hierher zu mei¬
nem Bruder ? Ich hab 's Ihnen doch angeboten.
Aber Sie ?"

Die Jungens sahen sich an , nun waren sie alle
rot wie Klatschmohn.

„Nämlich — weil —" begann Ole und sah
hilfesuchend auf Walter — „sag du. Hagenring ".

Walter druckste und druckste—. „Weil — weil
ja es kam uns so wie Anbiederung vor , Schwe¬
ster Elisabeth , — so, als ob wir Protektion
haben wollten — und wir wollten doch, wir
wollten —".

„Allein wollten wirs schaffen", brummte Öles
Baß dazwischen, „Protektion , das riecht so ver¬
dächtig nach dem Zauber von früher ".

Elisabeth wurden die Augen feucht. „Jungens,
Jungens ". sagte sie mit erstickter Stimme . —
„Hab ich's dir nicht gesagt. Herbert ", fragte sie
geradezu kampfbereit , — „das neue Deutschland,
die neuen Jungens — ist das wahr ?"

„Verrückt, einer wie der andere ", dachte Her¬
bert Fröhlich bei sich, rennen die erst Afrika
ab. Und schließlich kommen sie doch zu mir.
Na ja — verstiegene Idealisten — ganz nett
mal zu besehen. Aber für das Leben hier drü¬
ben — ne. — Na , mal sehen, was man für sie
tun konnte.

Elisabeth nahm Platz . Sie fühlte das Schwan¬
kende der Atmosphäre hier . „Ich komme schein¬
bar etwas zu spät" , sagte sie mit einem Blick
auf Herberts Gesicht. Fortsetzung folgt.
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Wehrwille und Wehrkraft
MMMti

Die gepanzerten AuMmugskörper Luftschutzwende
Von Generalmajor Guderian Von LS . Gruppenführer  Otto A. Teetzmann , Präsidium des

Reichsluftschutzbundes
Di« Waffen unserer Wehrmacht k-nnenzulernen,

interessiert jeden Deutschen. „Di- Panzertruppen
und ihr Zusammenwirken mit den anderen Waffen"
behandelt der Verfasser. der als Kommandeur derL. Panzer-Division einer der besten Sachkenner ist,
in seinem Buch (Verlag E. S . Mittler L S »hn,
Berlin ) , dem wir diesen Aussatz entnehmen.

. Aufklärungsabteilungen verfügen im all¬
gemeinen über 2 bis 3 Panzerspähkompanien
zu je 9 bis 12 Panzerspähwagen . In der Regel
wird es darauf ankommen, zunächst die Haupt-
straffen aufzuklären und sodann auf Grund der
hierbei gewonnenen Ergebnisse das Aufklärungs-
uetz in den wichtigsten Richtungen zu verdichten.
Für das Verdichten der Aufklärung bei naher
Berührung mit dem Gegner kommen leichte
Panzerspähwagen und Kraftradschützen in Be¬
tracht.

Die Ergebnisse der Aufklärung haben für
die Führung nur Wert , wenn sie rechtzeitig in
ihren Besitz gelangen . Daher ist die Ausstattung
der Aufklärungskörper mit Nachrichtenmitteln
sorgsam zu überlegen . Man bedient sich dazu
in erster Linie der Funkentelegraphie oder -tele-
phonie. Die Zahl und Reichweite der Nachrich¬
tenmittel beeinflußt den taktischen Einsatz der
Aufklärungsabteilungen . Da das Funken ab¬
gehört und die Sender angepeilt werden können,
strebt man danach, lange Funkstille zu halten und
sich bis zum Zusammentreffen mit dem Gegner
auf andere Nachrichtenmittel , z. B. den Fern¬
sprecher, Kraftfahrzeuge und Flieger zu be¬
schränken.

Die größtenteils mit Panzerfahrzeugen aus¬
gestatteten Aufklärungsabteilungen stellen die
Meldesammelstellen für ihre Panzerfpähtrupps
dar . Sie sorgen für deren rechtzeitige Ablösung
und müssen so reichlich mit Reserven an Panzer¬
spähwagen ausgestattet sein, daß sie eine mehr¬
tägige Aufklärung und unter Umständen ein
überraschendes Abdrehen in eine neue Richtung
aus eigener Kraft durchführen können.

Für begrenzte Kampfaufgaben und als
Schutz der Meldesammelstellen der gepanzerten
Erdaufklärung find in gewissem Umfange Kraft¬
rad - oder auf gl. Lkw. verlastete Schützen, leichte
Geschütze oder Minenwerfer , Pioniere und
Panzerabwehrwafsen erforderlich . Bei unver¬
mutete« Zusammenstoß mit dem Feind werden
Panzerspähtrupps und Aufklärungsabteilungen
meist angriffsweise verfahren , wozu sie durch
Panzer und Bewaffnung befähigt find. Sie
werden zwar in der Aufklärung den Kampf nicht
suchen, um sich nicht von ihrem Aufklärungsaus-
trag ablenken zu lassen, dürfen ihn aber nicht
scheuen, wenn sich günstige Gelegenheiten zum
Schädigen des Feindes darbieten . Diese grund¬
sätzliche Haltung braucht nicht zu hindern , in
Ermangelung anderer Kräfte gelegentlich auch
Aufklärungsabteilungen mit Kampfaufträgen zu
versehen ; dies kann z. V. notwendig werden zur
Verfolgung , zur Deckung des Rückzuges, zur
Verschleierung, zur Sicherung von Flanke undRücken.

Gepanzerte Aufklärungskörper der geschil¬
derten Art leisten sowohl die operative als auch
die taktische Aufklärung , erstere im Rahmen von
Armeen und Heeresgruppen oder zwischen die¬

sen selbständig, letztere für Panzerverbände und
andere schnelle Truppen , z. B. verlastete Infan¬
terie -Divisionen. Ihre Organe besitzen die
Fähigkeit , ständig Fühlung mit dem Feind zu
halten . Die operative Erdausklärung ergänzt
so die Luftaufklärung und muß sie gegebenen¬
falls ersetzen, zumal bei Nacht und Nebel , in
Zeiten schlechten Wetters , in Eebirgs - und
Waldzonen . Sie bedarf , zumal für Panzerver¬
bände, ihrerseits der Ergänzung durch die we¬
sentlich schnellere und weiträumigere Luftauf¬
klärung . Führungs - und Aufklärungsorgane
beider Waffen müssen für die Zusammenarbeit
sorgsam geschult werden.

Die taktische Aufklärung für Infanterie-
Divisionen und Armeekorps erfolgt in engem,
meist beiderseits angelehntem Rahmen in be¬
grenzter Tiefe ; sie wird daher am zweckmäßig¬
sten berittenen Ausklärungsorganen übertragen;
eine Verkoppelung von Pferd und Motor in
einer Aufklärungseinheit erscheint unzweck¬
mäßig.

Die gepanzerten Aufklärungskörper sind im
Ernstfall die ersten am Feinde. Sie haben bei
Eröffnung der Feindseligkeiten nicht nur ihre
erste, sonder» vielleicht auch ihre größte und
überraschendste Lrfolgsaussicht ; denn niemand
kann Voraussage», wie sich die Dinge nach den
ersten Zusammenstößen entwickeln werden.

Als unmittelbar nach der nationalsozia¬
listischen Erhebung im Jahre 1933 durch den
damaligen Reichslommissar für die Luftfahrt
Hermann Eöring der Reichsluftschutzbund ge¬
gründet und ihm als Aufgabe gestellt wurde,
„Las deutsche Volk von der lebenswichtigen Be¬
deutung des Luftschutzes zu überzeugen und je¬
den einzelnen zu tätiger Mitarbeit zu gewin¬
nen", da schien es den wenigen Luftschutz-Vor¬
kämpfern, die schon früher vom Luftschutzgedan¬
ken erfaßt worden waren , geradezu unvorstell¬
bar , daß es gelingen könnte, in weniger als
einer Generation den Luftschutz auch nur ge¬
danklich in das ganze Volk zu tragen . Tat¬
sächlich ist auch das Problem des Luftschutzes so
einzigartig daß eine gewaltige Aufklärungs¬
und Erziehungsarbeit dazu gehört , ein ganzes
Volk im Luftschutz-Selbstschutz zu mobilisieren.
Die Entwicklung des Kriegswesens hat es mit
sich gebracht, daß seit Menschengedenken ledig¬
lich die waffenführenden Männer in einem
Krieg unmittelbar gefährdet waren , während
die große Zahl der Zivilpersonen dem Kriegs-
aeschehen entrückt war . Das Wesentliche der
Luftschutzwerbung liegt nun darin , dem Volk
zum Bewußtsein zu bringen , daß in einem zu¬künftigen Krreg auf Grund der Entwicklung, die
die Luftwaffe genommen hat , wieder wie in
grauer Vorzeit und im Mittelalter das ganzeVolk ausnahmslos bedroht ist und demgemäß

auch insgesamt zu seinem eigenen Schutz zusam¬
menstehen muß. Ohne die grundlegende Wand¬
lung des gesamten Volkes in der Vorstellungvon Wesen und Auswirkung eines neuen Krie¬
ges wäre es zwecklos gewesen, praktische Lust,
schutzvorbereitungen zu treffen . ^

Der Reichsluftschutzbund ist, ohne sich durch
die Größe der ihm gestellten Aufgabe beirren
zu lasten, tatkräftig daran gegangen, den Lust¬
schutz zu einer Volksbewegung zu machen. Heute
kann gesagt werden , daß — was vor drei Ich
ren niemand zu hoffen wagte — dies gelungen
ist. Der RLB . zählte um die Jahreswende
1936/37 zwölf Millionen Mitglieder . Jeder
fünfte Deutsche also, Kinder und Greise ein¬
gerechnet, ist aus Ueberzeugung und um den
Luftschutz ideell und materiell zu fördern , zum
RLB . gekommen. Damit ist erreicht, daß injeder kleinsten Gemeinschaft, der Famrlie , dem
Betrieb , dem Kameradenkreis , im allgemeinen
wenigstens einer ist, der für den Luftschutz wer¬
bend eintritt und der als Kristallisationspunkt
für eine weitere Ausbreitung des Luftschutz¬
gedankens in seinem kleinen Kreis wirken kann.

Nachdem nunmehr also erreicht ist, daß der
Luftschutz aus unserem öffentlichen Leben nicht
mehr fortzudenken ist, weil er Millionen bereits
erfaßt hat und immer weitere Millionen in
seinen Bann zieht, kann der Reichsluftschutzbund
daran gehen, in großangelegter Weise die Aus-

abe zu erfüllen , die erst praktisch die Luftschutz¬
ereitschaft des Volkes erbringen kann : di

Luftschutz-Schulung . Ausbauend auf dem Vr- .
ständnis , das im Volke für den Luftschutz ge t
weckt worden ist, können nunmehr systematischl
di« vielen Millionen Selbstschutzkräfte geschult
werden , die berufen sind, als Soldaten der Hei¬
mat Leben und Eigentum aller vor der Ver¬
nichtung aus der Lust zu schützen.

So hat die Luftschutzwerbung eine Luft¬
schutzwende herbeigeführt , die von geschichtlicher
Bedeutung fein wird . Mit der gleichen Kraft,
die der Reichsluftschutzbund einsetzte,, um den
Gedanken des Luftschutzes ins Volk zu tragen,
wird er nunmehr die Schulung anpacken und —
das ist unser fester Wille — in möglichst kurzer ,
Zeit zum guten Ende führen.
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Im Nufrüstungsprogramm der französi¬
schen Luftarmee waren ursprünglich 1060 neue >
Flugzeuge vorgesehen. Die Zahl wurde neuer¬
dings verdoppelt . Die hierfür erforderlichen
Mittel sollen bereits in den Rüstungs-
krediten, die im September bewilligt wurden,
enthalten sein. Nach den Erfahrungen der letzten
Jahre aber , die stets einen Nachtragskredit er¬
brachten, ist anzunehmen , daß auch diese Zahl
von 2000 Flugzeugen neuester Konstruktion noch
nicht nach oben begrenzt ist. Um das erforder¬
liche freiwillige Personal zu erhalten , vor allem
längerdienende Unteroffiziere , wurden die Be¬
soldung für Längerdienende und die Kapitulan-
tenprämien erhöht

suk äem ülarsek. ä.ukv. Weltdilä.
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Problem der britische»
egeltung

Die Eingangspforte vom Atlantik zum
Mittelmeer , die Meerenge von Gibraltar
ist durch die spanischen Wirren wieder einmal
in den Vordergrund des Weltgeschehens gerückt.
Diese Wasserstraße, die Europa und Afrika ein¬
ander näher bringt , hat an ihrer engsten Stelle
eine Breite von 11 Kilometer . Ihre Länge
beträgt etwa 70 Kilometer ; diese wird aufeuro-
päischer Seite von Kap Trafalgar im Westen
bis zum Felsen von Gibraltar im Osten, und
auf afrikanischer Seite von Kap Sparte ! im
Westen bis zum Felsen von Leuta im Osten
gerechnet. Bei einer Tiefe von 300 bis 1000
Meter find zwei Strömungen zu beobachten, und
zwar geht die obere Strömung vom Atlantik
zum Mittelmeer , die untere aber in entgegen¬
gesetzter Richtung. Diese Strömungen waren
zur Zeit der Segelschiffahrt von Bedeutung , wie
sie heute besonders von U-Booten im Kriegs¬
fälle stark beachtet werden muffen.

Die Meerenge von Gibraltar ist nicht nur
als Wasserstraße wichtig, sie hat auch eine Son¬derstellung als Landbrucke. Erinnern wir uns
aus der Geschichte der Züge der Vandalen von
Nord nach Süd und der des Islams von Afrika
nach Spanien , dem damaligen Westgotenreich.
Heute dient sie für Frankreich und Spanien als
Verbindungsweg nach Marokko und Hinterland.

Seit I960 spricht man von einer llntertunne-
lung der Straße , die etwa S Kilometer westlich
von Tarifa auf spanischer Seite beginnen und
unter Berücksichtigung des Kalkgesteins des
Meeresbodens in Spanisch-Marokko nahe der
internationalen Zone von Tanger enden soll.
Ob und wann dieser Tunnelbau zur Ausfüh¬
rung gelangt , bleibt einer ferneren Zeit über¬
lassen ebenso wie der Vau eines Tunnels unter
dem Aermelkanal . Wir wissen von den Kanal¬
bauten , wie lange Zeit von der Erkenntnis der
Notwendigkeit bis zur vollendeten Tat benötigt
wurde , z. B. von dem 1914 eröffneten Panama-
kanal , welches Problem keine Geringeren als
Alexander von Humboldt und Goethe bereits
100 Jahre früher eingehend behandelten , und
worüber Goethe zu Eckermann 1827 u. a. sagte:
„Dies ist alles der Zukunft und einem großen
Unternehmungsgeist Vorbehalten."

Der in der Vergangenheit hart umkämpfte
Hauptpunkt der Meerenge ist der Felsen von
Gibraltar selbst. Dieser Felsen, der im Alter¬
tum Calpe hieß, und auf afrikanischer Seite der
Felsen von Leuta , damals Albila genannt,
waren die Säulen des Herakles und bedeuteten
zur Eriechenzeit das Ende der Welt , eine Vor¬
stellung, die vielleicht auf den Umstand zurück¬
zuführen ist, daß die Phönizier , ein semitisches

Handelsvolk in Borderasten , das bereits 1100
v. Ehr . aus Spanien Silber und Zinn holte,
etwa S00 v. Ehr . die Meerenge für die gesamte
fremde Schiffahrt sperrten . Seit 1704 ist der
Felsen von Gibraltar in den Händen der Eng¬
länder . Dieser Besitz wurde aber erst 180S durch
den Sieg Nelsons über die französisch-spanische
Flotte bei Trafalgar restlos gesichert. Damit
zugleich errang England die Herrschaft über das
Mittelmeer . Die Eröffnung des Suezkanals
1869, gegen dessen Bau England sich lange ge¬
sträubt hatte , beschloß die Periode des Mittel¬
meeres als Binnensee und machte es zu einen«
Verbindungsweg von Alt -England nach Indien.
Damit wurde Gibraltar zu einem der wichtigen
Stützpunkte , neben Malta , Pott -Said , Aden in
der Reihe der Schlagadern englischer Weltgel¬
tung . Diese Tatsache erheischte eine endgültige
Sicherung der Gibraltar gegenüberliegenden
afrikanischen Küste, denn jede fremde Macht , die
sich dort dauernd festsetzte, bedeutete für Eng¬
land und die Beherrschung der Meerenge eine
Bedrohung . 1912 erfolgte daher auf Grund
eines zwischen England , Frankreich und Spa-
»ien abgeschlossenenVertrages , dem später Jta-
lie» beitrat , di« Internationalisierung der
Taugerzone . Seitdem ist England ausschließlich
Herr der Meerenge und kann verhindern , daß
die mittelmeerischen und atlantischen Flotten
Frankreichs und Spaniens sich vereinigen , wie
es auch der russischen Flotte die Durchfahrt ver¬
wehren kann, die seit Oeffnung der Dardanellen
(Montreux 1936) aus dem Schwarzen Meer in
das Mittelmeer gelangt , um sich mit der russi¬
schen Ostseeflotte unter Benutzung der Meer¬

enge von Gibraltar oder der russischen Ostasien¬
flotte auf dem Wege durch den Suezkanal zu
verbinden . Diese Möglichkeiten hat England
als einen gewichtigen Faktor in seine Mittel¬
meer- wie Ostasien-Politik einzusetzen.

Der Felsen von Gibraltar wurde im Laust
der Zeit seit der Besitzergreifung durch England
zu einer Festung und sein in der Bucht von
Algeciras liegender Hafen zu einem Flotten¬
stützpunkt ersten Ranges wie Singapore aus¬
gebaut . Die in den Gängen des Felsens vor
Sicht und feindlichem Feuer geschützt eingebau¬
ten Kanonen beherrschen die Meerenge . Diese
ist jedoch, wie sich im Weltkriege gezeigt hat,
für U-Boote nicht sperrbar , denn Tiefe und
Strömungen verhindern eine wirksame Minen¬
sperre und Netzleaung. Seit Schaffung starker
Luftflotten und schwerster Brisanzbomber ist die
Frage aufgetaucht , ob die aus Kalkstein bestehen¬
den Wände der Felsbefestigungen einem konzen¬
trierten Bombardement aus der Luft stand¬
halten werden . Gibraltar als Felsenfeste fast
ohne Hinterland hat keinen Platz für eine große
Flugzeugbasis , weshalb daran gedacht wurde,
Gibraltar den Spaniern zurückzugebenund gegen
den Felsen Spanisch-Leuta mit seinem als Lust¬
flottenstützpunkt geeigneteren Hinterland einzu¬
tauschen. Gibraltar dürfte nach englischer Aust
faffung beim heutigen Stand der Kampfmittel
im Falle eines Krieges mit Spanien verloren¬
gehen, die Meerenge jedoch muß auf jeden Fall
gehalten werden , um nicht auch Malta . Palä¬
stina und Aegypten zu verlieren und Trans¬
jordanien und Irak der Türkei wiederanheim»
fallen zu lassen. ^ 0.
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